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Hallo und Guten Tag. Herzlich Willkommen geneigteR LeserIn zur Sondernummer des AntiExpoRundbriefs, die eine
Dokumentation und Auswertung der Geschehnisse vor und wähend der Aktionswoche gegen die Expo2000 bemühen soll. Ne-
ben einer Analyse inhaltlicher, strategischer und organisatorischer Defizite der Anti-Expo-Szene soll die Frage erörtert wer-
den, in wie weit der Blockadetag am 01|06 als politisches Debakel oder respektabler Auftakt eines (für uns) neuartigen Akti-
onskonzeptes zu bewerten ist. Ein dritter Themenkomplex wird perspektivisch Möglichkeiten einer weiteren politschen Arbeit
zu  Widerstand fordernden Anlässen der Zukunft (über die Expo hinaus) zu bestimmen versuchen.

Viel Spaß beim Blick zurück nach vorn wünscht das BfmR.
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Wer zur Aktionswoche nach Hannover
kommt, sollte dem angekündigten Kon-
zept folgen und sich tatsächlich auf ei-
gene Strukturen verlassen. Weil die an-
stehende Woche nicht nur politisch ein
Desaster zu werden droht, sondern um
die Sicherheit der in mangelhaft organi-
sierte Strukturen anreisenden FreundIn-
nen und GenossInnen gefürchtet wer-
den muss, sehen wir uns als Teil der
revolutionären, undogmatischen radika-
len Linken gezwungen, über den Zu-
stand des autonomen Expo-
Widerstands in Hannover aus unserer
Sicht aufzuklären - und das nicht als Ent-
solidarisierung oder gar Denunziation,
sondern in Solidarität zum Expo-
Widerstand und Anti-Expo-Plenum.

Seit Anfang 2000 existiert in Hannover
das Anti-Expo-Plenum. Es bildet den Rah-
men für eine Hand voll etablierte Aktivi-
stInnen und eine weit größere Zahl an
widerständischem Nachwuchs. Die drän-
gende Zeit zwingt das Plenum zur Eile
und verhindert Aufklärung wie Diskus-
sion. Pragmatisch wird sich ausschließ-
lich auf die Bewältigung der Aktionswo-
che vorbereitet, das aber mit Begeiste-
rung. Nichtsdestotrotz mangelt es an
Personal und Erfahrung. Ein gesell-
schaftspolitisches Ziel findet sich in keiner
der bisher angekündigten Aktionen wie-
der. Der Expo-Widerstand hätte eigent-
lich seinen Bankrott zu erklären.

Die Kampagne gegen die Expo ist
die dauerhafteste aller autonomen
Kampagnen. Seit 1989 haben ver-
schiedenste hannoversche Grup-
pen an ihr teilgenommen. Im Lauf
der Neunziger veränderte sich je-
doch mit abnehmendem öffentli-
chem Interesse und positiv gewen-
deter Meinung zur Expo der Wider-
stand inhaltlich wie personell. Ende
1998 ließ sich bereits feststellen, dass
der Expo nur noch innerhalb bestimm-
ter Teilbereichskämpfe höhere Bedeu-
tung beigemessen wurde. Schon in die-
ser Phase wurde über die gesellschafts-
politische Einordnung der Ausstellung
und die davon abhängige Praxis für das
Jahr 2000 konträr diskutiert. Eine er-
neute Etablierung des Expo-
Widerstands scheiterte trotz teilweise
verzweifelten Anstrengungen, aber
letztlich nicht an den Konflikten, sondern
an Interesselosigkeit und Ablehnung
durch die hannoverschen Restlinken.
Das Potenzial der Expo, die einzelnen
notwendigen gesellschaftlichen Kämpfe
der Linken zu verknüpfen, hatte keine
ausreichende Ausstrahlungskraft
mehr. Wir sind an unserer Kraftlosigkeit
gescheitert. Eine demonstrativ zur
Schau gestellte Stärke ist Theater und
unverantwortlich.

Das anvisierte Ziel, gesellschaftlich rele-
vante Kämpfe zusammenzuführen, in
denen sich die Betroffenen selbst reprä-
sentieren, hätte erfahrungsgemäß

einen organisatorisch-
politischen Vorlauf von minde-
stens einem Jahr gebraucht.
Über eine subkulturelle Geste
hinaus mit MigrantInnen,
Lohnabhängigen, Erwerbslo-
sen, Sozialhilfeempfänge-
rInnen, Flüchtlingen, Obdachlo-
sen und »Behinderten« zusam-
menarbeiten und -kämpfen zu
wollen, war einmal gesetztes
Ziel. Stattdessen werden diese
Gruppen einmal mehr bloß zi-
tiert. Die substanzielle Unfähig-
keit der undogmatischen radi-
kalen deutschen Linken für ein
solches Vorhaben wurde
1999 in Köln bestätigt. Das

weitgehende Ignorieren des Nato-
Krieges gegen die BR Jugoslawien be-
kräftigte eindrucksvoll den Entschluss, in
einem solchen Zustand zu verharren.

Zwei Dinge ergaben sich für uns daraus:
Erstens, eine Zäsur, ein Innehalten ist
allgemein notwendig. Und zweitens sollte
die Linke die Expo vor allem als Kristallisa-
tionspunkt für Reflexion und Debatte nut-
zen und auf überstürzte Massenaktio-
nen verzichten - will sie sich nicht an den
Verhältnissen blamieren. Eine einmalige
Großdemonstration hätte die Ausnahme
bilden können.

Die Mobilisierungszeitung Expo-No! titelt
mit Worten wie: »Seattle hat gezeigt,
dass Widerstand machbar ist.« Die Er-
eignisse in Seattle werden als anleiten-
des Spektakel vereinnahmt, als seien sie
ein ortloses, transferierbares Phäno-
men, das den US-AmerikanerInnen nur
zufällig als Erste in den Schoß gefallen ist.
Es wird eine entgrenzte Widerstands-
Globalität gefeiert, die sich in ihrer Fiktio-
nalität in nichts von der halluzinierten
Eine-Welt-Globalisierungs-Ideologie des
neoliberalen Kapitalismus unterscheidet.
Widerstand wird imitiert. Wir haben ihn
ja im Fernsehen gesehen und wissen wie
er aussieht.
Man benötigt nicht einmal ein Dutzend
entschlossene Leute, um mehrere ent-
scheidende Bahnen lahm zu legen. Eine
schöne direkte Aktion erfreut das Herz.
Bindungslos und freischwebend bleibt
sie aber politisch folgenlos.
Kommt am 27. Mai ganz eigenverant-
wortlich zur Demo. Den Rest überlegt
euch gut.

EXPO NO? Ho, Ho, Ho...
Emanzipierte Verantwortungslosigkeit und Visionen globalisierter
Bewegung im  Hannoveraner Expo-Widerstand.
von m.a.d., mamba und rote kornstrasse, Hannover

Doku



Der Zeitpunkt für euer oben genanntes
Papier  war gut gewählt: Knapp 3 Wo-
chen vor Beginn der Anti- Expo- Aktions-
tage, 2 Tage vor Redaktionsschluß der
hannoverschen  Zeitschrift Razz, deren
übernächste Nummer erst in 2 Monaten
erscheinen wird sowie rechtzeitig für die
letzte Nr. der berliner Interim vor den
Aktionstagen, für die bundesweit mobili-
siert wurde.  Damit waren die öffentlichen
Antwort- und Diskussionsmöglichkeiten
durch die VerfasserInnen stark reduziert.
Für uns als eine bannoversche autonome
Gruppe, die nicht Teil des Anti- ExpoPlen-
ums ist, sich aber dem Anti-
Expo,Widerstand verbunden sieht, galt es
also binnen 2 Tagen einen Text zu produ-
zieren.  Dieser kann nicht mehr als eine
erste Stellungnahme  sein. Im folgenden

gehen wir auf den auch als Flugblatt er-
schienenen Text ein.

1.) Die Linke braucht kein Innehalten in
Hektischer Betriebsamkeit, wie ihr sagt
sondem eine Weiterentwicklung in Theo-
rie und Praxis.  Das beinhaltet für uns
unbedingt auch die Inititierung und Betei-
ligung an Kampagnen. Das Gegenteil von
autonomer "Feuerwehrpolitik" besteht
nicht darin für Jahre in Klausur zu gehen.
Wir bestehen darauf, daß es weiter not-
wendig ist, Kampagnen gegen Nazis, Ab-
schiebungen, Atompolitik, Großprojekte
der Herrschenden, Militarisierung und
vieles andere durchzuführen. Das
Manko, daß die Linke eben nicht in allen
gesellschaftlichen Konflikten präsent und
aktionsfähig ist, kann weder durch blin-
den Aktionismus noch durch Abwesen-
heit aufgehoben werden. Als Gruppe, die
praktische Schwerpunkte setzt, fügen wir
hinzu: Wir möchten zum Erhalt und zur
Weiterentwicklung subversiver Tätigkeit
beitragen. Auch in diesem Bereich hat
die (autonome) Linke große Defizite. Eure
Geringschätzung praktischer Politik ist
eine Hierarchisierung von politischen Ar-

beitsfeldern. Nebenbei: Der erwähnte
Heinz Schenk ist kein feststehender Orien-
tierungspunkt, wie ihr unterstellt, sondern
ein (Ausgangs-)Papier in einer sehr kon-
trären Debatte.

2.) Es stößt bitter auf, daß ihr die Expo als
"politisch überbewertet" darstellt. Wer be-
stimmt, was gerade politisch notwendig
ist? Ihr? Dazu müßte es eine Argumenta-
tion geben, die nicht auftaucht. Warum
wir die EXPO ignorieren sollten
(Ausnahme: Demo), hätten wir dann doch
gerne erfahren. Dazu kommt keine politi-
sche Begründung, lediglich "die Expo galt
als überbewertet". Wer sagt das? Und
warum? Merkwürdigerweise beteiligten
sich etliche aus Eurem Kreis früher an
Anti-Expo-Aktivitäten, zu einer Zeit, als Anti-
Expo-Arbeit in sehr viel stärkerem Maß
populistisch (Mietwucher, Wohnungsnot,
Verkehrschaos, Preissteigerung) geprägt
war. Eure stillschweigende Aufgabe die-
ser Arbeit sehen wir dem Umstand ge-
schuldet, daß ihr der "autonomen Kampa-
gnenpolitik" stärker aufgesessen seid als
manch andere. Im Gegensatz dazu hat
zumindest ein kleiner Kreis seit zehn Jah-

ren zum Thema Expo kontinuierlich,
auch im theoretischen Bereich (über
eine Vielzahl von Veröffentlichungen), ge-
arbeitet. Aber auch von andere Seiten
wurde dasThema immer wieder aufge-
griffen. Wenn Ihr eine - im gewissen
Maß vorhandene - Kontinuität im Anti-
Expo-Widerstand leugnet, und das Anti-
Expo-Plenum in arroganter Weise auf
eine "handvoll etablierter Aktivisten und
eine weit größere Zahl an widerständi-
schem Nachwuchs" reduziert, ist das
sachlich falsch und denunziatorisch.

3.) Wir denken, daß hier kein Bild der
vorhandenen Anti-Expo-Strukturen zu
zeichnen ist. Festzuhalten beleibt aber,
daß wir nicht nur sehen, daß bundesweit
Interesse besteht, gegen die Expo zu
arbeiten, sondern auch regionale und
überregionale Strukturen vorhanden
sind, von denen das hannoversche Anti-
Expo-Plenum, das ihr isoliert betrachtet,
nur ein Teil ist. Das zum Thema  isoliert-

Eine Antwort auf "Die Kontrolle verlieren- Expo No!- Ho, Ho, Ho?"

Das Manko, daß die Linke eben nicht
in allen gesellschaftlichen Konflikten
präsent und aktionsfähig ist, kann we-
der durch blinden Aktionismus
noch durch Abwesenheit aufgehoben
werden. Eure Geringschätzung
praktischer Politik
ist eine Hierarchi-
 sierung von
  politischen
  Arbeitsfeldern.

In diesem Sinne:
Wir sehen uns in

Hannover!
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im-luftleeren-Raum-agieren, bzw. wie ihr es
schreibt "dieser Kreis (das Plenum) repräsen-
tiert selbst innerhalb der radikalen Linken nur
ein sehr eng begrenztes Spektrum. Gesell-
schaftlich gesehen ist die dort vertretene Min-
derheit ohnehin irrelevant." Euer polemisches
"Kompliment" schien uns eine Überschrift
wert. Ansonsten können wir es an Euch zu-
rückreichen, trifft es doch in mindestens glei-
chem Maße Euch selbst, einen Kreis, der
noch kleiner ist, als drei Gruppennamen in der
Unterschrift vermuten lassen.

4.) Nun zu dem, was stimmt:  Zum einen sind
das viele inhaltlichen Versatzstücke und An-
sätze über den Zustand der Linken, die da in
komprimierter Form aufgelistet sind, aber
auch keinen neuen Diskussionsansatz bieten.
Zum anderen scheint es auch uns zutreffend,
daß es Mängel inhaltlicher und organisatori-
scher Art gibt. Anstatt eine inhaltliche Platt-
form für das Plenum zu schaffen, was nur
rudimentär geschah, wurden in beliebter Ma-
nier, ganz pluralistisch, alle vorhandenen
Ideen und Ansätze in den Anti-Expo-Topf ge-
worfen. Umrühren, fertig. So tauchen bei-
spielsweise auf dem offiziellen Anti-Expo-
Plakat, sowohl das Reclaim-the-Streets
(nichts gegen diese Aktionsform, - der hanno-
versche Aufruf dazu hätte allerdings in dieser
Form besser nicht erscheinen sollen, wie in
Razz 122 zurecht, nur in überzogen, polemi-
scher Form kritisiert wird), als auch die Chaos
Tage auf, die unhinterfragt ihren (kleinen)
Platz einnehmen.. Die ersten Treffen des
Plenums hätten, auch dies trifft zu, früher
statfinden müssen, zumal andere Strukturen
(die Frauenuni, das bundesweite Treffen,...)
wesentlich früher mit ihrer Arbeit begannen.

5.) Trotzdem sind viele basics geklärt, bzw.
werden geklärt, zB. Informationsstrukturen,
Unterbringung, EA, Aktionsstrukturen, Camp,
etc. Einiges wird sicher darüberhinaus ge-
hen.Wie weit die Anti-Expo-Aktionstage zu ei-
nem Erfolg werden, hängt natürlich (das ist
immer so) von der kommenden Beteiligung
ab. Eure "Sorge" um die lieben GenossInnen
erscheint wenig glaubhaft. Euer Horrorszena-
rio von marodesten, unverantwortlichsten
Strukturen in Hannover ignoriert die bisher
geleistete Arbeit und wirkt demobilisierend
und kontraproduktiv. Derart scharfe und de-
mobilisierende Kritik muß im übrigen zualler-
erst intern angbracht werden. Zum Beispiel
auf einer V V. Das dies, entgegen eurer Aus-
sage, nicht passierte und jetzt knapp drei
Wochen vor Beginn der Aktionswoche in die-
ser polemischen Form geschieht, ist unsolida-
risch. Ihr demobilisiert offen an einem Punkt,
an dem andere arbeiten und mobilisieren.
GenossInnen so in die Pfanne zu hauen, ist
unseres Wissens nach ein Novum in Hanno-
ver. Als die RAK im Februar 98 einen ext
veröffentlichte, in dem geraten wurde, die Ein-
heitsfeierlichkeiten am 3.10.98 in Hannover
rechts liegen zu lassen, lag der Fall für uns
übrigens anders. Neben anderen Faktoren

machte allein der frühe Zeitpunkt der Veröf-
fentlichung in diesem Fall für uns den Unter-
schied aus.

6.) Wie geschrieben: An keiner Stelle wird
begründet, warum die Expo angeblich
"überbewertet" sei. In einer ganzen Reihe von
Texten der letzten Jahre wurde die Expo cha-
rakterisiert und Eingriffs (Angriffs-) Punkte be-
nannt. Vom Ideologiemultiplikator Expo bis
zum Motor innerstädtischer Vertreibungspoli-
tik  gegen Arme. D.h., die Gründe, die Expo
politisch zu bekämpfen, sind bekannt. Wir wä-
ren an dieser Stelle nur nochmal daraufeinge-
gangen, wenn es einje Gegenargumentation
gegeben hätte. Von der politischen Notwen-
digkeit (und Chance) schlagen wir einen har-
ten Bogen zum subjektiven Faktor: Um eine
derartige Mobilisierung durchzuführen,
braucht es viele Kräfte. In einer - wenn über-
haupt - mittelgroßen Politszene wie in  Hanno-
ver können einzelne oder wenige Leute eine
Entwicklung wesentlich prägen. Daß mit dem
Fernbleiben gerade vieler älterer AktivistInnen
die Vorbereitungstreffen nicht nach eigenem
Wunsch laufen, ist nicht verwunderlich. Um-
gedreht hätte die Beteiligung am Anti-Expo-
Plenum seit Januar 00 von
mehr"Altgedienten"sicher einiges am Stand
der Vorbereitung geändert. Vielleicht aber
nicht nur Gutes, wie wir nach Lektüre des
Flugblatts annehmen. Wir meinen damit übri-
gens nicht, daß nur die Mitmachenden kritisie-
ren dürfen. Uns geht es darum festzuhalten,
daß es nicht nur (vermeintlich)objektive politi-
sche Notwendigkeiten gibt, sondern auch das
subjektive Wollen einzelner und Gruppen im
Ergebnis zählt.

7.) Wir rufen - mal ganz autonom - weiterhin
zu den Anti-Expo-Aktionstagen auf und hoffen,
daß viele Leute nach Hannover kommen.
Wir rufen ebenfalls dazu auf, während der
gesamten Zeit der Expo Anknüpfungspunkte
(z.B. einzelne Nationentage) wahrzunehmen
und (von uns aus subversiv) zu nutzen. In
diesem Sinne: Wir sehen uns in Hannover!

Eine autonome Gruppe, 10.05.00

"die spassbremsen" schrieben
in der 'razz' ('zeitung für ein radi-
kales hannover') nr.122 april
2000:

lachend gegen die expo -
tanzend in den schwachsinn ...

am 3.6. wird in hannover eine
"reclaim the streets-party" statt-
finden. wer noch einen funken
verstand hat und diesen nicht
aufs spiel setzen moechte,
sollte diesem ereigniss weitlaeu-
fig fernbleiben!
(...)
mit rts wird die teilhabe geprobt,
indem die mutation zum spekta-
kelkasper geliebt wird. ohne sinn
und verstand werden aktionen
geplant und aufrufe zum lustig-
sein verteilt; repression gilt als
ueberfluessiges fremdwort. (wir
fordern den ea hannover auf, we-
der zeit noch geld und muehe in
bezug auf die rts-party zu ver-
schwenden.) von denen, die mit
partys die gesellschaftlichen
verhaeltnisse thematisieren und
veraendern wollen, muß sich di-
stanziert werden. warten wir's
ab: demnächst werden wohl
wohl noch strassenpartys
neben naziaufmärschen stattfin-
den. ein laecheln wirft man den
nazis dann entgegen - was dann
schon als politische aktion zu gel-
ten hat, wird doch der spass zur
maxime des handelns gemacht.
neben allerlei belustigung kommt
uns das kotzen ob derlei chauvi-
nismus. im rts-aufruf kommt ne-
ben eines hohen masses an idio-
tie ein voelliges unbewusstsein
ueber gesellschaftliche und politi-
sche zusammenhaenge zum
ausdruck. deshalb gehoeren die
hannoeverschen rts- mittel-
standshippies, mit der muehsam
erlernten und bemuehten
jugendlichkeits-rhetorik eines
evangelischen pfarrers, in den
kindergarten - aber nicht in politi-
sche zusammenhaenge. oder
auf die zugspitze. "get in contact
to nature" ist schliesslich eine
ihrer forderungen.
don't worry, be happy
die spassbremsen
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Die Kampagne des "Bundesweiten Anti-
EXPO-Buendnisses" gegen die EXPO (-
Eroeffnung) droht zu einem Fiasko zu
werden. Die Ursachen dafuer sind die
Unfaehigkeit des Buendnisses zu radika-
ler politischer Kritik und seine Entschei-
dung fuer ein verpuffendes Kleingruppen-
konzept praktisch ohne Koordination
bzw. Zusammenfuehrung zu gemeinsa-
men, wirkungsvollen Aktionen. Wenn es
dennoch zu erfolgreichen Anti-EXPO-
Aktionen in Hannover kommen sollte,
dann werden sie nicht vom
"Bundesweiten Anti-EXPO- Treffen" durch-
gefuehrt werden, sondern unabhaengig
davon von Umweltgruppen, internationali-
stischen, antinationalen oder nicht am
Buendnis beteiligten in.- und auslaendi-
schen Gruppen.

Die oeffentlichen bundesweiten Anti-
EXPO-Vorbereitungsstrukturen haben bei
der Planung von Gegenaktionen anlaess-
lich der EXPO 2000 in Hannover versagt.
Die Initiativen der VertreterInnen der Oe-
kologischen Linken und einiger anderer
Gruppen im Buendnis (wie z.B. der Anti-
EXPO-AG Hannover) fuer kollektive und
verbind- liche Aktionen wurden unterlau-
fen und ausgebremst. Das "Bundesweite
Anti-EXPO-Treffen" besteht vorwiegend
aus einer Handvoll von Kleingruppen und
Einzelpersonen, die bestenfalls einen
lifestyle- anarchistischen bzw. kleinbuer-
gerlich - lebensreformerischen Bereich
der Jugendumweltbewegung rund um
den Nachrichtendienst "Oe-Punkte"
herum repraesentieren.

Es wird daher keine breit getragene
Blockade der EXPO - Eroeffnung am 1.
Juni 2000 geben, sondern lediglich un-
verbindliche, politisch diffuse und subkul-
turelle Kleinaktionen. Sie sind nicht Aus-
druck eines neuen politischen Ansatzes
"von unten", sondern von Ohnmacht und
inhaltlicher Gleichgueltigkeit. Die nur

durch Omnipotenzphantasien begru-
endbare Behauptung, in Hannover ein
zweites "Seattle" veranstalten zu wollen
und am 27. Mai in Hannover eine

"internationale Grossdemonstration"
durchzufuehren, steht im krassen Gegen-
satz zur realen Situation und zum schwa-
chen Mobilisierungsstand.

Das hat zum einen mit der Ignoranz ge-
genueber linken und linksradikalen Politi-
kansaetzen ausserhalb der Anti-EXPO-
Treffen zu tun: Antifaschismus.- und Anti-
rassismus - AktivistInnen wurden in den
Rundbriefen der Anti-EXPO-Treffen in de-
nunziatorischer Attituede als nicht mehr
zeitgemaess abqualifiziert. Die umfassen-
den Ziele der Anti-AKW-Bewegung wer-
den als "Detailkritik" [1] abgetan. Die an-
gebliche Vielfalt handlungsfaehiger
"Basisgruppen" und "regionaler Zusam-
menhaenge" ist ein Fetisch; die wenigen
tatsaechlich vorhandenen Gruppen be-
stehen aus einer Handvoll Personen (z.B.
das sogenannte Regionaltreffen Ruhrge-
biet/West) oder sind Initiativen, die am
Tropf von staedtischen Geldern und
Gruene-nahen Stiftungen haengen.

Zum anderen wurde ein inhaltliche und
strategische Auseinandersetzung ueber
die Grundlagen der Kritik an der EXPO
und an den neuen technischen Destruk-
tivkraeften, an Ausbeutungsmethoden
und Herrschaftsideologien auf den bun-
desweiten Treffen blockiert bzw. auf pri-
vate Klein.- und Wohlfuehlgruppen ver-
wiesen. Die Verweigerung einer basisde-
mokratischen Debatte und die fehlende
Bereitschaft zur Einigung auf eine ge-
meinsame linksradikale EXPO-Kritik hat
den Raum geschaffen fuer die Verbrei-
tung reaktionaerer und mit der Ideologie
der EXPO gut vereinbarer Inhalte im Na-
men der angeblichen EXPO-
GegnerInnen.

Einige Beispiele:
� In der Pressemappe der Anti-EXPO-
Kampagne (verantwortlich: IMUN/
Bochum) werden Biozentrismus und Eso-
terik verbreitet: Entgegen selbst einem

Beschluss des "Bundesweiten Anti-EXPO-
Treffens" ist die antihumane Gleichset-
zung von Menschenrechten und soge-
nannten Tier"rechten" [2] nicht aus der
Anti-EXPO-Pressemappe
entfernt worden, sondern diese Reduk-
tion der Menschen auf Biomasse mittels
des Konstrukts von angeblich natuerlich
vorgegebenen Tier"rechten" wird offensiv
verbreitet. In derselben Veroeffentlichung
ist der neureligioese Dreck zu lesen, dass
das Menschsein aus "Ying und Yang, Hell
und Dunkel"[3] bestehe, das durch den
Einsatz von Gentechnik bedroht sei.
Schuld allen Uebels sei der
"Turbokapitalismus" und der
"Boersenwahnsinn" einiger globaler
Konzerne, die den Staat dazu beauftragt
haetten, "das Volk zu beruhigen"[4] und
zu betaeuben. Das sind Versatzstuecke
rechter Kapitalismuskritik und kein Anti-
kapitalismus.

� Dazu kommt die Diffamierung von or-
ganisierten Linksradikalen und kollektiven
antifaschistischen Aktionen: "Out:
Schwarzvermummt, in Ketten gehen"[5].
Mensch will nicht mehr "boese durch die
Staedte laufen und wir sind dagegen ru-
fen"[6]. Also lieber nett "tanzen" ("in"!),
eine Mischung aus "love-parade und
Disco"[7] fuer den Fetenstandort Hanno-
ver veranstalten ?!

Wesentliche Ursache fuer das drohende
politische und praktische Fiasko
der Anti-EXPO-Kampagne ist das Politik.-
und Demokratieverstaendnis der
massgeblichen Traeger der Kampagne.
Kontraer zu allen basisdemokratischen
Prinzipien wurden alle wichtigen Entschei-
dungen einschliesslich der Aussendar-
stellung der Anti-EXPO-Kampagne in sich
verselbstaendigende Arbeitsgruppen de-
ligiert. Selbst das zentrale Plakat fuer die
Blockade am 1. Juni wurde im bundes-
weiten Plenum nicht zur Diskussion ge-
stellt und schliesslich von einer nicht legiti-
mierten informellen Kleingruppe erstellt.

Politische Kontroversen wurden im klei-
nen Kreis autoritaer entschieden, ohne
sich selbst um ausdrueckliche Voten des
Plenums zu scheren. So prangt auf der

Text eines von der Ökologischen
Linken auf der Auftaktdemo verteilten Flugblatts
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Mobilisierungszeitung die (auf einem frue-
heren bundesweiten Treffen grundsaetz-
lich kritisierte) unsaegliche Reihung
"London - Seattle - Hannover". Im darauf-
folgenden Text werden handfeste Un-
wahrheiten verbreitet, wie z.B. die angeb-
lich rein "dezentrale" Vorbereitung der
Seattle-Aktionen in voneinander unab-
haengigen Kleingruppen. Tatsaechlich
gab es in Seattle eine zentrale Koordinie-
rung, die zuerst mit Blockaden an ver-
schiedenen Stellen der Stadt agierte. Die
Beteiligten kamen im Lauf des Kampfes
immer wieder zu einer gemeinsamen Ak-
tion, zu einem gemeinsamen Vorgehen
zusammen. Es entstand also eine Dialektik
von zentralem und dezentralem Vorge-
hen. Ebenso wird in der Mobilisierungszei-
tung die Beteiligung von reformistischen
und teilweise nationalistisch argumentie-
renden NGOs an der Mobilisierung gegen
die Welthandelsorganisation WTO in
Seattle verschwiegen sowie die Beteili-
gung von oekofaschistischen Gruppen
(z.B. Earth First England) an dem "Global
Action Day" in London.

Die EXPO ist eine gigantische Werbever-
anstaltung fuer eine kapitalistische Welt-
ordnung unter deutscher Fuehrung und
fuer oekologische Zerstoerung auf neuer
Stufenleiter. Nach dem EU.- und Weltwirt-
schaftsgipfel in Koeln 1999 und der WTO-
Konferenz in Seattle steht die EXPO stell-
vertretend fuer die Verschaerfung der
herrschenden Verhaeltnisse weltweit, z.B.
fuer mehr Bevoelkerungskontrolle, Gen.-
und Atomtechnologie, Ruestung, Armut.
Grosskonzerne und Regierungen prae-
sentieren dort mit immensem Aufwand
einen scheinbaren Zukunftsentwurf, in
dem alle Hinweise auf gesellschaftliche Ur-
sachen und herrschende Politik ver-
schwunden sind.

Leider wird der Widerstand in Hannover
weder die politische Klarheit der linksradi-
kalen Aktionen in Koeln noch den massi-
ven Charakter der Aktionen in Seattle er-
reichen. Die meissten "Anti-EXPO"-
Gruppen verwechseln linksradikalen Wi-
derstand mit Strassentheater, mit symbo-
lischen Protesthappenings und mit le-
bensreformerischer Selbstdarstellung. Sie
leisten sich den Luxus einer unglaublichen
Verantwortungslosigkeit im Umgang mit
der abzusehenden besonderen Repres-
sion und Totalueberwachung in Hanno-
ver.

Die einzige Aktion des "Bundesweiten Anti-
EXPO-Treffens", die zu einem oeffentlich-
keitswirksamen Protest haette fuehren
koennen, waere die geplante Blockade

der Eroeffnung der EXPO gewesen. Diese
grosse und gemeinsame Blockade wird
nicht stattfinden. Die Ursache dafuer ist
das aus ideologischen Gruenden propa-
gierte Nicht-Konzept der "netten, spassi-
gen"[8] Kleinaktionen und der Verzicht auf
kollektiven Widerstand. "Dezentralitaet"
wird zum Ersatz fuer inhaltliche Erklaerung
und fuer verantwortlich durchgefuehrte,
oeffentlichkeitswirksame Aktionen, die die
desolate Lage der linken Bewegung be-
ruecksichtigen. Dieser technokratische
Umgang mit dem Begriff "dezentral" ne-
giert die Berechtigung und die Notwendig-
keit einer Dialektik von dezentralen und
zentralen Aktionen je nach Lage anzuer-
kennen. Die Verbindung von beiden Ele-
menten "zentral"/"dezentral" war haeufig
am wirksamsten, z.B. bei der Blockade
der CASTOR-Transporte.

Die Oekologische Linke hat aus allen die-
sen Gruenden auf dem "Bundesweiten
Anti-EXPO-Treffen" am 5.-7. Mai 2000 in
Hannover ihre Mitarbeit im Buendnis ab-
gebrochen.

Der BundessprecherInnenrat hat ebenso
seine Beteiligung an der Anti-EXPO-
Auftaktdemonstration wegen der Vorver-
legung dieser Aktion auf einen unsinnigen
Termin vor der EXPO-Eroeffnung
(Samstag, 27. Mai) eingestellt.

Die Oekologische Linke wird sich vor Ort
jedoch an sinnvollen Aktivitaeten beteili-
gen, die unabhaengig vom diffusen Klein-
gruppenkonzept des "Bundesweiten Anti-
EXPO-Treffens" in Hannover stattfinden
werden.

Dafuer gibt es einen Anlaufpunkt fuer Mit-
glieder und Intressierte:
Am Vorabend, dem 31. Mai, treffen wir
uns um 22.00 Uhr Cafe MEZZO im
"Pavillon", (Lister Meile, unmittelbare
Naehe Hauptbahnhof).

Am 1. Juni ist die Oekologische Linke in
Hannover notfalls unter 0177 - 2006344
telefonisch erreichbar.

OEKOLOGISCHE LINKE
Bundeskontaktadresse:
Manfred Zieran, Neuhofstr. 42, 60318
Frankfurt/Main
Tel.: 069 / 599270

[1] Anti-EXPO-Pressemappe, S. 11

[2] ebenda, u.a. S. 3, S. 33
[3] ebenda, S. 34
[4] ebenda, S. 35

[5] Aufrufflugblatt fuer "Reclaim The
Streets" (RTS) am 3. Juni in Hannover

[6] Bundesweite Anti-EXPO-
Mobilisierungszeiten, S. 8

[7] Aufrufflugblatt fuer "Reclaim The
Streets" (RTS) am 3. Juni in Hannover

[8] Anti-EXPO-Kalender in der Bundeswei-
ten Anti-EXPO-

    Mobilisierungszeitung, S. 4

Der AntiExpoRundbrief stellt ein Diskussions-
und Informationsforum des Anti-Expo-
Netzwerks dar. Es ist auf die direkte Mitar-
beit derer angweisen, deren Engagement
sich gegen die Weltausstellung und die von
ihr propagierte gesellschaftliche Vision rich-
tet. Relevante Beiträge, Bilder, Infos, Termine
bitte an das BfmR.

V.i.S.d.P: Jesse Tucker jr.
Endredaktion:
Büro für mentale Randale
Postfach 100136
45601 Recklinghausen
z.Z. telefonisch nicht erreichbar
bfmr@gmx.net

Der Rundbrief im Abo ist gegen eine einma-
lige Zahlung von 10 DM oder mehr beim
BfmR zu bestellen.

Diese Sondernummer kann für 5 DM bei
uns bestellt werden.

Konto: Förderverein/
Aktionen und Spenden
Konto-Nr: 92881806

Volksbank Gießen
BLZ: 51390000

Stichwort Expo-Rundbrief
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Der Anfang:
Riesige Polizeiaufgebote

7.30 Uhr
� Riesige Polizeiaufgebote am Braunschwei-

ger Platz (wenig Leute; Personenkontrol-
len) und in der Nordstadt (Schneiderberg)

7.45 Uhr
� Polizei am Aegidientorplatz (20-25 Fahr-

zeuge) und in Bad Neundorf (B 65)
� Braunschweiger Platz; Kundgebung löst

sich auf; Demo zum Aegidientorplatz. (viele
weitere Personenkontrollen)

� 450 Leute verlassen die Nordstadt
� 150 Leute wollen zum EXPO-Bhf-Ost

9.00 Uhr
� Am Hauptbahnhof treffen sich Leute, um

Präsenz zu zeigen.
� Demoausrüstung der Kölner Gruppe auf

dem Friedhof komplett beschlagnahmt.

9.15 Uhr
� DB-Strecke HH-H: Reifen brennen auf den

Schienen = 40 Minuten Verspätung in bei-
den Richtungen, Tendenz steigend.

9. 45 Uhr
� Blockade auf dem Messeschnellweg, Auf-

fahrt EXPO Süd, Kronsbergstraße: Eine
Verkehrsleitsystemtafel aus dem Move-
System wurde besetzt; Transparent aus-

gehangen; Abseilen eines Teils der Aktivi-
sten von dem Schild, der Rest der Aktivi-
sten kettet sich an den Aufgängen zum
Move-System-Schild fest.

� Zum Expo-Gelände kommt man ganz gut;
am Eingang Ost nur in größeren Gruppen.
Kleinere Gruppen und Einzelpersonen wer-
den weggeschickt.

10.15-10.30 Uhr
� Demo auf Bahnhofsvorplatz zum Ernst-

August-Platz. Taxifahrer haben sich bei der
Auflösung mit den Demonstranten solidari-
siert. Sehr nett!

� Straßentheater Homberger Allee, Ecke Li-
ster Straße

� Miniblockade am KöWo aufgelöst

10.30 Uhr
� Blockade auf dem Messeschnellweg löst

sich auf. Die Polizei holt mit einer Hebe-
bühne die zwei Aktivisten von dem Move-
System-Schild herunter.

� Zwei Hundertschaften auf dem Klages-
markt.

Zusammenschnitt aus Anrufen, SMS-Nachrichten, Presseinfos und mehr

Presseerklärung des Anti-Expo-
Plenum und des Camps
„Ideenwerkstatt gegen die
EXPO“

Heute gegen 12.30 Uhr um-
stellte ein großes Aufgebot der
Polizei das Camp
„Ideenwerkstatt gegen die EXPO“
auf dem Gelände neben dem so-
ziokulturellen Zentrums FAUST,
welches von der Stadt Hannover
genehmigt wurde.
Kurze Zeit später stürmten die
Einsatzkräfte das Gelände. Sämt-
liche Zelte wurden durchsucht,
Personalien von Anwesenden
kontrolliert, Eigentum und Zelte
von CampteilnehmerInnen zer-
stört, der Computer für die Öf-
fentlichkeitsarbeit und auch per-
sönliche Gegenstände wurden
beschlagnahmt. Hierbei wurden
ebenfalls Teile von FAUST abge-
riegelt und ein Zutritt verwehrt.
Presse, die sofort vor Ort war,
wurde bei der Ausübung ihrer
Tätigkeit massiv von der Polizei
behindert.
Die offizielle Begründung der Ein-
satzleitung hieß, auf dem Camp
würden Farben und Lacke ge-
mischt, um am 1.6. – zur offiziel-
len EXPO-Eröffnung - einen
„schweren Eingriff“ in den Stra-
ßenverkehr zu verursachen.
„Hierzu gäbe es einen richterli-
chen Durchsuchungsbefehl.“,
wurde dem Rechtsanwalt von
FAUST erklärt. Dieses stellte
sich jedoch als Täuschungsma-
növer der Polizei heraus, auf

Fortsetzung Seite 7



10.50 Uhr
� Blockade am Messepark-

platz Süd baut sich auf

11.00 Uhr
� Straßentheater und Demo

am Steintor

11.15 Uhr
� Ca. 200 Leute von Links-

ruck auf dem Steintorplatz.
Polizei fährt massiv auf.
Auch dabei: Polizeipferde.
Ein Wanderkessel mit Per-
sonalienkontrollen ent-
steht.

11.20 Uhr
� Nach Blockade auf Messe-

schnellweg werden meh-
rere Leute verhaftet.

12.00 Uhr
� EXPO-Süd: Kurze kleine

Blockade. Wurde sofort
aufgelöst.

� Blockade mit Riesentrans-
parent Aegidientorplatz,
Ecke Marienstraße. Ca.
20-30 Leute, von Polizei
aufgelöst, keine Festnah-
men.

12.30 Uhr
� Linksruckdemo am Haupt-

bahnhof angekommen

12.40 Uhr
� Leute sind am Hauptbahn-

hof auf den S-Bahn-Gleisen
� Hildesheimerstraße, Ecke

Geibelstraße Blockadever-
such, Kesselung, Been-
dung, Verhaftungen

12.50 Uhr
� Kontrollen Bückeburger

Allee, Richtung Ricklinger
Kreisel

13.00 Uhr
� 20 Leute blockieren am

Döhrener Turm Mit Bullen-
stress

13.00 Uhr
� Sammeln am EXPO-Süd-

Eingang
� EXPO-Ost, Bullen fahren

auf
� EXPO-West, unter dem

Skywalk Treffen zur Demo
� Zentrale Gefangenenstelle

Hagenbergstraße

13.05 Uhr
� Döhrener Turm ca. 100

Leute, Blockade wurde
aufgelöst und Versuch von
Verhaftungen

13.25 Uhr
� Steintordemo – braucht

Leute

14.00 Uhr
� Nun doch Demo am Lister

Platz
� Hildesheimerstraße Per-

sonenkontrollen in den U-
Bahn-Stationen, Polizei ste-
hen die gesamte Hildes-
heimer Straßen oben an
den U-Bahn-Ausgängen
und greifen
Leute ab.

14.10 Uhr
� Kleine Fascho-

gruppen am
Hauptbahnhof,
unentschlos-
sene Gruppe
am Lister Platz

14.20 Uhr
� Kleine Blockade

Kraubberg-
straße; Kontrolle, keine
Festnahmen

Bis 14.30 Uhr
� 40 Verhaftungen

14.45 Uhr
� Blockade Hildesheimer

Str. Vor Mc Donalds: Leute
werden gebraucht

� Leute treffen sich jetzt am
Hauptbahnhof

� Straßenblockade am Döh-
rener Turm, Hildesheimer-
straße

15.21 Uhr
� Georgstraße – Steintor

Demo

15.30 Uhr
� Verschiedene kleinere Ak-

tionen in der Innenstadt
� Am Hauptbahnhof gab es

eine Kundgebung, wurde
von Polizei aufgelöst, Leute
sind Richtung Thielenplatz
geflüchtet. 3 Verhaftun-
gen.

� 70-80 Leute verhaftet,
sind in der Harenberg-
straße. Leute werden ge-
braucht, um die Freigelas-
senen dort abzuholen.

� Bis 15.30 70-80 Verhaf-
tungen

16.20 Uhr
� In der Innenstadt kleinere

Nazi-Gruppen, die nach
Anti-EXPO-Leuten Aus-
schau halten

17.00 Uhr
� Kissenschlacht am Aegi-

dientorplatz

18.00 Uhr
� KissenschlachtlerInnen

und ZuschauerInnen be-
wegen sich zum Steintor.
Ca. 400 Leute, fast ohne
Polizei

� 100 Leute bewegen sich
Richtung Hauptbahnhof,
begleitet von zwei Polizi-
sten

18.15 Uhr
� Demo am Klagesmarkt

gestoppt. Kesselung steht
bevor.

18.30 Uhr
� 150 Leute am Steintor

eingekesselt

18.45 Uhr
� Leute aus dem Kessel

werden eingefahren. Ver-
letzte

19.10 Uhr
� Nazis erkundigen sich bei

den Cops nach Aktivitäten
der EXPO-GegnerInnen

19.15 Uhr
� Kessel wird größer, Ein-

zelne werden rausgegrif-
fen

20.30 Uhr
� Vom Kessel fast alle mitge-

nommen, nach Water-
loostr. 11 bzw. Harenberg

Nachfrage bei der zuständi-
gen Richterin stellte sich her-
aus, daß der
„Durchsuchungsbefehl“ ledig-
lich eine nicht bearbeitete An-
frage war.
Die spätere Rechtfertigung
des Einsatzleiters bezog sich
auf das „niedersächsische
Gefahrenabwehrgesetz“, wel-
ches Hausdurchsuchungen
bei „Gefahr im Verzug“ er-
möglicht. Da aber die Eröff-
nung der EXPO erst morgen
Vormittag stattfindet, hätte
die Polizei auf einen richterli-
chen Beschluß warten müs-
sen.

Kurz vor der Stürmung des
Camps, waren die Kinder des
Kinderladens in der Wilhelm-
Bluhm-Str. mit ihren Erziehe-
rInnen zu Besuch gekom-
men, um gemeinsam mit den
CampteilnehmerInnen eine
Malaktion durchzuführen, bei
der sie auf Bettlaken Bäume,
Blumen und Häuser malten.
Hierzu wurden natürlich Far-
ben benötigt. Die Kinder
konnten rechtzeitig vor dem
Eintreffen der Polizei das
Camp verlassen.
Wir protestieren auf das
Schärfste gegen den Einsatz
der Polizei, die mit der Unver-
hältnismäßigkeit des Ein-
satzes gegenüber einer
EXPO-KritikerInnen, den Ver-
such der Gleichschaltung von
Presse und Öffentlichkeit un-
ternahm.
Wir fordern unser Grund-
recht auf freie Meinungsäu-
ßerung ein!
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Demoberichte

Auftakt zur Anti-EXPO-Aktionswoche
gelungen
Ausgesprochen zufrieden mit der Resonanz auf
die gestrige Demonstration gegen die "schöne
neue EXPO-Welt" zeigte sich heute (Sonntag)
die Anti-EXPO-AG Hannover.
Robin Wut, Unterwegs
28.05.2000, 22:57 Uhr

Große Demo gegen die Expo
Am Samstag, d. 27.5. demonstrierten über tau-
send Menschen gegen die Weltausstellung in
Hannover. Die Demonstranten gingen in mehre-
ren kleinen Zügen zum Treffpunkt am Klages-
markt. Von dort aus zogen die Expo-Gegner be-
gleitet von einem massiven Aufgebot von Polizei
und Bundesgrenzschutz durch die
Innenstadt, in der mehrere Kundgebungen
stattfanden. Eine Kundgebung vor dem moder-
nisierten Bahnhof, der zur selben Zeit von Bun-
deskanzler Schröder, Bahnchef Mehdorn und
Expo- Generalsekretärin Breuel eingeweiht
wurde, war nicht gestattet. Die mehrstündige
Demo verlief bis auf eine Verhaftung auf dem
Ägidientorplatz ohne größere Zwischenfälle. Al-
lerdings kam es noch nach dem Ende der Ab-
schlußkundgebung an der Christuskirche in der
Nordstadt zu Rangeleien zwischen Polizisten
und Demonstranten. Auslöser für die Auseinan-

dersetzung war die Behinderung von
PressefotografInnen durch die Polizei.
So wie sich mir die Lage darstellte, ha-
ben die VertreterInnen der Presse an-
scheinend aus Versehen Polizisten in
Zivil fotografiert. Als diese Polizisten
darauf hin die Filme samt Kameras be-
schlagnahmen wollten und die Presse
sich weigerte, kam es zu einem Hand-
gemenge zwischen Polizei und einigen
der verbliebenen 200 Demonstran-
ten. Darauf hin evakuierte ein riesiges
Polizeiaufgebot mit Reiterstaffel die Zivi-
fahnder aus der Demonstranten-
menge. Die vorübergehend festge-
nommenen Personen der Presse
wurden kurze Zeit später wieder frei
gelassen. Ob sie die Filme behalten
konnten, ist mir nicht bekannt.  Am

Abend feierten die Expo-Gegner in der Helmke-
straße, von dort sind keine weiteren Zwischen-
fälle bekannt geworden, obwohl auch dort Poli-
zei und BGS ein großes Aufgebot stationiert hat-
ten.
Guenter Schwagalla, 28.05.2000, 21:53 Uhr

Heute zwei Demonstrationen
Bereits um 10.30 Uhr rollten 3 Züge, die zum
Klagesmarkt wollten. Die Studenten springen
auf den Endzug auf und wollen gegen
"Studiengebühren und neoliberale Hochschul-
politik" mit 500 Teilnehmern am Welfengarten
protestieren. Um 12.00 Uhr beginnt die Anti
Expo Demonstration unter dem Motto
"Beherrschung verlieren Expo No".
Michael TerrorMike Tilsner, 27.05.2000,
20:10 Uhr

Demonstration zum Auftakt der Anti-
EXPO-Aktionswoche zu Ende
gegangen
Gegen 16:00 ist die Anti-Anti-Expo-
Demonstration am Klagesmarkt mit einer Ab-
schlußkundgebung aufgelöst
worden.
Karl Nagel, Hannover
27.05.2000, 18:07 Uhr

Demo im vollen Gange
Bis jetzt keine weiteren Vorkommnisse bei der
Demo. Unter starkem Polizeiaufgebot haben
sich ca. 1000 Expo Gegner bei der Demo einge-

Samstag, 03.06.2000, 19:38
Uhr

AntiExpoAktionen in Thüringen!

In Jena wurde heute eine De-
monstration von der Polizei
unterbunden, da keine Anmel-
dung vorlag. Ca. 10 Menschen
bekamen Stadt- und Platzver-
weise für Jena.
In Erfurt haben heute ca. 20
Menschen mit einer
Wasserbombenschlacht gegen
die Expo demonstriert. Auf dem
Erfurter Fischmarkt wurden An-
tiExpoParolen gemalt, es gab
laute Musik, Transparente und
AntiExpoZeitungen. Nach einer
Stunde verließen die AntiExpoAk-
tivistInnen den Fischmarkt,
ohne das auch nur ein Polizei-
fahrzeug ihren Weg kreuzten.
(Sind wohl alle in Hannover und
Jena). Nach ca. 1 1/2 Stunden
erschienen mehrere Polizeifahr-
zeuge und die Feuerwehr um
das Rathaus und den Fisch-
markt von den AntiExpoParolen
zu säubern.

Ein Zusammenhang zwischen
dem Stadtverbot für viele
auswärtige AktivistInnen in Han-
nover und den (versuchten)
Aktionen fernab von Hannover
ist auszuschließen.

Erfurt/Jena (Thüringen)

Gen-Rapsfeld zerstoert
Neustadt (am Ruebenberge)
(joe/vw).

Militante Expo-Gegener haben
am Mittwoch im Landkreis Han-
nover erste Straftaten began-
gen: In Neustadt vernichteten sie
ein Versuchsfeld des
Bundessortenamtes mit genma-
nipulierten Raps. Dabei ist
möglicherweise ein Schaden in
Millionenhoehe entstanden.
Abgemaehte Pflanzen ordneten
sie so an, dass von oben weit
sichtbar die Worte "Expo no" zu
sehen waren. Auf dem 1,5
Hektar grossen, eingezaeunten
Versuchsfeld bei Neustadt ste-
hen genmanipulierte Rapssorten
aus dem Fundus etwa 50

Die Folgenden Statements zur Demonstration, der RTS, zur Durchsuchung
des Camps und zu Repression basieren auf Pressemitteilungen und Berich-
ten der RedakteurInnen des Internet-Infodienstes expo-calypse.

Demo 27|05



AntiExpoRB#14 Seite 11

funden. Unter extrem
starken Polizeiaufgebot verlief sie bis
jetzt ohne besondere Vorkomnisse. In
wenigen Minuten eröffnet der Bundes-
kanzler den Bahnhof. Über weitere Er-
eignisse wird aktuell hier berichtet.
Michael "TerrorMike" Tilsner, Hanno-
ver
27.05.2000, 12:57 Uhr

Mitteilungen zur
Durchsuchung

Wenn die Kinder malen...
Sturm aufs Camp!
Wie mehrere Augenzeugen der Redaktion be-
richteten wurde als Begründung für den Angriff
auf das Camp malende Kinder auf einem Na-
hegelegten Kindergarten genannt. Die Beam-
ten vermuteten einen Zusammenhang mit
eventuell geplanten Aktionen gegen die Expo.
Bis zum jetzigen Zeitpunkt ist noch kein Durch-
suchungsbefehl vorgelegt worden. Rechtliche
Schritte gegen die Aktion der Polizei werden
erwogen.
31.05.2000, 17:04 Uhr

Lagebericht vom Anti-Expo-CampII
Mittlerweile hat sich die Situation am Camp wie-
der entspannt. Im Laufe der Zeit trafen immer
mehr UnterstützerInnen ein (ca 300), es kam
zu zwei Ingewahrsamnahmen. Um 15.15 Uhr
wurde die erste Person vom umzingelten
Camp in Gewahrsam genommen, mit der Be-
gründung, dass sie keinen Perso mit führte.
Ca. 10 min später wurde eine zweite Person
unter massiver Gewaltanwendung von vier Be-
amten weggetragen. Beim Verlassen des
Camps kam es zu heftigen Rangeleien zwi-
schen zahlreichen UnterstützerInnen und der
Polizei. Dabei ist aber niemand verletzt oder
verhaftet worden. Die in Gewahrsam genom-
menen Personen wurden in einen Gefange-
nensammeltransporter gebracht.
So etwa um 15.30 Uhr begannen Polizei und
BGS sich zurückzuziehen. Das Gelände konnte
wieder betreten werden. Die Polizei ist mittler-
weile völlig abgezogen. Radio Flora berichtet
weiter live.
Bleibt abzuwarten, ob es zu weiteren repressi-
ven Maßnahmen durch die Polizei auf einem
Punkkonzert heute abend kommen wird.
(Mehr...)
31.05.2000, 16:44 Uhr

Lagebericht vom Anti-Expo-Camp I
Mittlerweile stellt sich die Lage folgendermaßen
dar: Im Laufe der Zeit erreichten immer mehr
UnterstützerInnen das Gelände (ca. 300).

Etwa um 15,15 Uhr wurde die erste Person
aus dem umzingelten Gelände in Gewahrsam
genommen, mit der Begründung, dass sie kei-
nen Perso mit sich führe. Etwa 10 min später
wurde eine weitere Person unter massiver Ge-
waltanwendung von vier Beamten vom Camp
getragen. Als sie aus dem Camp heraustraten,
kam es zu heftigem Gerangel und Schubserein
zwischen UnterstützerInnen und der Polizei.
Hierbei sind aber keine Personen verletzt oder
verhaftet worden. Die beiden in Gewahrsam
genommenen Personen wurden zu einem Ge-
fangenensammeltransporter gebracht. Mittler-
weile hat sich die Situation aber wieder ent-
spannt, ab 15,30 Uhr begannen Polizei und
BGS das Gelände wieder zu verlassen, das
Camp konnte wieder betreten werden.
Radio Flora (Kabel: 102,15, Ukw: 106,5 und
im Internet: www.radioflora.apc.de                                         ) berichtet
weiter live. Bleibt abzuwarten, ob es heute
Abend bei einem Punkkonzert zu weiteren Re-
pressionen seitens der Polizei kommt. (Mehr...)
31.05.2000, 16:18 Uhr

Polizei rückt ab
Die Polizei hat das Camp geräumt. Nur noch
einzelne BeamtInnen sind in der Ferne zu se-
hen. Unser Redaktionspunkt hat gehalten. Die
CampbewohnerInnen kehren auf das Camp
zurück.
31.05.2000, 15:27 Uhr

Bullen haben es auf die Internet
Redaktion abgesehen
Wie wir in Erfahrung bringen konnten, hat es
die Polizei auch explizit bei der Durchsuchung
auf die Internet Redaktion von www.expo-                    
calypse.de                     abgesehen!  (Mehr...)
31.05.2000, 15:05 Uhr

Lagebericht vom Faust-Gelände
(Camp)
Mittlerweile sind über 150 UnterstützerInnen
auf dem Gelände eingetroffen. Ganz Linden-
Nord ist mit Autos der Polizei und des BGS zu-
geparkt, zunehmend mehr Schaulustige errei-

Pflanzenzuechter.
Der ideelle Schaden sei kaum
wieder gutzumachen, sagte
Klaus Wessner, stellvertreten-
der Leiter des Fachkommissari-
ats fuer Staatsschutz bei der
Polizeiinspektion Hannover-Land.
Goettinger Tageblatt, 24.05.00

Weitere Informationen zu den
Versuchen in Neustadt auf fol-
gender Webseite:
http://www.wiz.uni-kassel.de/
fsr/ger/studgr/arche/ortea-
f/friedlan.html

Deutschland ist schön
... verlogen!
Auf der Expo 2000 wird, abge-
schirmt von Sicherheitskräften
und mit Millionenaufwand, ein Bild
von Deutschland gezeigt, daß
eine weltoffene Gesellschaft sug-
gerieren soll. Zeitgleich, aber
nicht öffentlich präsentiert, ist
das wahre Deutschland außer-
halb der Lügenidylle des Expo-
Geländes sichtbar: Nazis er-
schlagen einen Obdachlosen in
Eberswalde, die Polizei sperrt
Hunderte KritikerInnen des auf
der Expo gezeigten Weltbildes in
kleine Käfige. Hätten solche vor
über einem Jahr in Serbien ge-
standen, wären sie von der deut-
schen Regierung als „KZs“ be-
nannt worden (dieser Vergleich
stimmte aber nie und stimmt
auch hier nicht). Die Zahl der
Verhafteten wird nach unten ge-
logen, die der Expo-GegnerInnen
nach oben. Und – als hätten sie
genau nichts aus dem Dauerlü-
gen z.B. rund um den Angriffs-
krieg aus Jugoslawien gelernt –
glauben viele Zeitungsredaktio-
nen einmal mehr den offiziellen
Verlautbarungen derer, die die-
ses Lügenbild haben wollen.

Expo demaskieren heißt auch:
Deutschland demaskieren!
Die schöne Expo-Welt ist eine
Lüge. Die Welt sieht anders aus.
Hinter den Glitzerfassaden der
Wohlstandswelt ist Hunger,
Krieg, Diskriminierung, Vertrei-
bung, Umweltzerstörung usw.
nur versteckt. Sie sind aber we-
der die Folge von Naturkatastro-
phen noch von Bevölkerungs-
wachstum, sondern der realen
Wirtschafts- und Herrschafts-
verhältnisse. Diese Lügenwelt
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chen das Gelände. Grund für die Razzia war an-
scheinend der Verdacht, dass Leute vom
Camp an Sprühaktionen beteiligt gewesen sein
sollen. Es wurden auch einige Sprühdosen von
Beamten in Zivil beschlagnahmt. Zutritt zum
Camp ist immer noch nicht erlaubt, dafür durf-
ten erste Personen das Camp verlassen. Ver-
haftungen sind bisher nicht bekannt geworden.
Trotzdem sind Anwälte eingeschaltet worden
(auch wegen des beschlagnahmten Com-
puters aus dem Infozelt). Mittlerweile scheint
sich die Lage zu entspannen, trotzdem laufen
noch Telefonketten.
Radio Flora berichtet weiter live.
31.05.2000, 15:05 Uhr

Polizei geht mit Gewalt gegen Foto-
grafen vor
Polizisten, die bei der Durchsuchung des Anti-
Expo-Camps eingesetzt sind, sind soeben mit
Gewalt gegen Fotografen vorgegangen und
haben ihnen die Filme abgenommen. Die Foto-
grafen gingen bei dieser Auseinandersetzung
zu Boden.  Einige Zeit zuvor hatte die Polizei alle
Zelte durchnumeriert und dann selbst die Per-
sonen (ca. 70), die den jeweiligen Zelten zuge-
ordnet werden konnten, vor dem numerierten
Zelt fotografiert.  Es ist bis jetzt nicht klar, ob
überhaupt ein Durchsuchungsbefehl vorliegt,
es wurden aber bereits Zweifel daran geäu-
ßert.
31.05.2000, 15:05 Uhr

Polizei macht Einzelkontrollen bei
Personen ... nachwievor keine direk-
ten Auseinandersetzungen
Auch kurz nach halb drei ist das Bild auf dem
Campgelände unverändert. Ständig werden
Einzelpersonen von zwei PolizeibeamtInnen
vom Gelände geführt (bislang ohne Anwen-
dung von Gewalt, soweit sichtbar). Die Präsenz
von Polizei, Presse und sonstigen Personen im
Campbereich selbst ist deutlich geringer. Auch
die Zahl der zuschauenden Personen läßt
nach. Es gibt keine Hinweise auf weitere Aktio-
nen. Offenbar sollen m 16 Uhr die
Fundstücke öffentlich präsentiert
werden.
31.05.2000, 14:45 Uhr

Polizei durchsucht Camp
nach Hinweise auf morgige
Aktionen
Nach Angaben eines Polizeispre-
chers habe man es bei der Durch-
suchung des Anti-Expo-Camps dar-
auf abgesehen, Hinweise auf die zur
Expo-Eröffnung geplanten Wider-
standsaktionen sicherzustellen. In
erster Linie sei man hier auf der Su-
che nach PCs mit gespeicherten
Aktionsplanungen sowie Farben
und Lacken, mit denen angeblich

morgen der Verkehr blockiert werden solle.
Gegen 16:00 sollen die „Fundstücke“ präsen-
tiert werden.
Wir sind gespannt, ob wirklich jemand so
dumm war, derartige Materialien und Dateien
auf dem Camp zu deponieren. Die Redaktion
von www.expocalypse.de                                       jedenfalls ist dezentral
organisiert und hat wohlweislich keinen Stütz-
punkt auf dem Camp. So wird es unmöglich
sein, unsere Berichterstattung kaltzustellen -
wir haben allein in Hannover jede Menge Einga-
bestellen und Berichterstatter...
31.05.2000, 14:06 Uhr

Durchsuchung des Camps hat begon-
nen
Soeben hat die Durchsuchung des Anti-Expo-
Camps begonnen. Mehrere Hundertschaften
sind im Einsatz.  Angeblich ist man auf der Su-
che nach Lackfarben, mit denen zuvor illegal
Anti-Expo-Slogans gemalt/gesprüht wurden.
31.05.2000, 13:34 Uhr

EILMELD UNG: Anti-EXPO-Camp von
Polizei umstellt!
Soeben erreicht uns die Nachricht,daß das
Anti-Expo-Camp von der Polizei umstellt ist. Es
soll wohl in den nächsten Minuten gestürmt
werden. Es ist keine Presse vor Ort, so daß kein
Schutz durch Öffentlichkeit vorhanden ist. Die
Leute im Camp rufen alle Freunde, Pressever-
treter und sonstigen Interessenten auf, sofort,
zum Camp zu kommen.
 31.05.2000, 12:54 Uhr

Repression -
Knastbedingungen

Pressemitteilung abgesendet vom
EXPO-Widerstands Presse-AK,
Freitag, 2.6.00, 0:15

Im Laufe des Tages nahmen die Polizeikräfte

muß demaskiert werden, Folgen
und Ursachen aufgedeckt und
angegriffen werden.

Ebenso verhält es sich mit dem
Deutschlandbild auf der Expo.
Dort ist alles schön, Deutsch-
land steht in der Mitte der Zu-
kunft, hat den größten Pavillon
und zeigt sich als Führungsna-
tion, die alles tut, was für die
Menschen gut ist. Die Realität ist
eine andere. Immer mehr Men-
schen werden aus den Glitzer-
Innenstädten vertrieben, um eine
heile Welt vorzugaukeln. Ihre
Probleme, ja ihre Existenz wird
auf der Expo auch im Deutsch-
landpavillon verschwiegen. Die
dortigen Fragen sind nicht die
Fragen vieler Menschen, die an
den Rand gedrückte werden.
Und auch hier in Deutschland ist
Rassismus, Umstrukturierung
und Vertreibung, Umweltzerstö-
rung und vieles mehr nicht ein
bedauerlicher Betriebsunfall,
sondern die Folge einer konse-
quent falschen Politik, der Herr-
schaftsstrukturen, des
„Deutschland zuerst“-
Nationalismus (verharmlosend
„Standortpolitik“ genannt) usw.

Von Standort Deutschland zum
Widerstandort
Gegen Macht und Lügen hilft
keine Lobbyarbeit, keine freundli-
chen Worte bei der Tasse Kaf-
fee. Widerstand kann demaskie-
ren – am besten auf allen kreati-
ven Wegen, die den Menschen
bleiben, die für eine andere Ge-
sellschaft kämpfen. Im offenen
Kampf hat Widerstand gegen
die zu Kampfrobotern ausgebil-
deten PolizistInnen, gegen Über-
wachungstechnik usw. keine
Chance. Kreativität aber kann
der Maschinerie der Macht
empfindliche Niederlagen beibrin-
gen, die das wahre Gesichte von
Deutschland und der Weltpolitik
der Führungsnationen, -konzerne
und –institutionen entlarven hel-
fen, Diskussionen entfachen und
Freiräume neu erkämpfen.

Auf zum Widerstand, dieses
Land ist unser Land!

Gruppe Landfriedensbruch
   (zur Weiterverteilung und Ver-
öffentlichung freigegeben)
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ca. 200 bis 250 Leute fest. Größtenteils wur-
den diese bei einer friedlichen Demonstration
nach am Steintor über Stunden eingekesselt
und in das Hardenberggefängnis gebracht.
Die dortigen Bedingungen:
� 70 Personen auf  36qm
� Unterbringung in Garagen
� Bisher kein Besuch von AnwältInnen

oder Telefonanrufe möglich
� Mittlerweile immerhin Trinkwasser und

Toilettenbenutzung erlaubt
� Freilassung nicht vor Freitag morgen
� Alle erfahren eine erkennungsdienstli-

che Behandlung
� Aburteilung im Schnellverfahren er-

wartet
� 1 Person durfte lebenswichtige Medi-

kamente überbringen

Pressemitteilungen der Aktionsgruppen.
Die Verantwortung liegt bei den einzelnen Akti-
onsgruppen

Die Proteste der EXPO-KritikerInnen am gestri-
gen Abend wurden von der Polizei mit unver-
hältnismäßig harten Repressionen und un-
menschlichen Knast-Bedingungen beantwor-
tet. Große Teile der Presse berichteten in einer
Weise, die den tatsächlichen Geschehnissen
nicht entspricht. Die folgende Darstellung be-
ruht auf Berichten von Personen oder Grup-
pen, die an den Ereignissen
teilgenommen haben.

Ausgangssituation war eine friedvoll-spaßig ab-
laufende Kissenschlacht  mit 50 Teilnehmern
und ca. 300 Zuschauer am Aegidientorplatz,
von der aus sich eine Spontandemo zum Stein-
platz bildete, die im Verlauf stetig wuchs. Diese
Demo wurde zunächst nicht von der Polizei be-
gleitet und verlief auch ohne Polizeipäsenz fried-
lich, was in der öffentlichen Darstellung der
EXPO-GegnerInnen als marodierende Horden
konsequent verschwiegen wird. Später löste
die Polizei die Demo unter massiver Prügelei
auf und kesselte ca. 250 DemonstrantInnen

am Klagesmarkt ein. Nach er-
sten Informationen der Polizei
sollte es dabei nur um Personali-
enfeststellung mit anschließen-
der Freilassung gehen. Entgegen
diesen Informationen jedoch wur-
den immer mehr Einsatzkräfte
von Polizei und BGS aufgefahren.
Die Kesselung wurde mit einer
Bedrohung durch Steinwürfe be-
gründet, die definitiv NICHT statt-
gefunden haben, was sogar An-
wohner bestätigten, die sich die
Szenerie von ihren Fenstern aus
ansahen. Es gab zwei Böller-
würfe. Es wurde beobachtet, wie
ausgerechnet diejenigen Perso-
nen, die die Situation durch die
Böllerwürfe eskalieren ließen,

schnell aus dem Kessel herausgeleitet wurden
und nicht verhaftet wurden. Es ist also sehr
wahrscheinlich, dass es sich dabei um als De-
monstrantInnen verkleidete ZivilpolizistInnen
gehandelt hat. In Kombination mit der Tatsa-
che, dass die Krankenwagen bereits lange vor
dem Kessel
gerufen wurden, ist diese Polizei-Aktion als von
vorneherein geplante, gewaltsame Repression
der Polizei zu werten, die dazu dienen sollte, die
EXPO-GegnerInnen nachhaltig einzuschüch-
tern, zu kriminalisieren und zu erkennungs-
dienstlich zu erfassen. Die Verhaftungen wur-
den willkürlich durchgeführt, es wurden keine
Begründungen genannt. Die Abnahme von
Geld, Ausweisen, Tabak oder Kleidung ge-
schah ebenso willkürlich.
Die Eingekesselten wurden innerhalb der näch-
sten 3 Stunden in die Gefangenensammelstelle
Hardenbergstraße abtransportiert.  Die dorti-
gen Zustände waren katastrophal. Die Gefan-
genen wurden teilweise zu je 70 Personen in
zwingerartigen Käfigen zu je 36 qm einge-
sperrt. Die 2,20 m hohen Gitter wurden mit
Planen behängt; so dass die Insassen nicht un-
tereinander in Kontakt treten konnten. Tele-
fonate wurden untersagt. Stundenlang gab es
weder etwas zu essen oder zu trinken. Vor Toi-
lettengängen mußten die Personalien abgege-
ben werden. Personen, die dringende Medika-
mente benötigen, durften erst nach langem
Drängen telefonieren. Unerträglich waren die
widersprüchlichen bzw. fehlenden  Informatio-
nen seitens der Polizei. Den Insassen wurde
vorenthalten, ob sie nach der Personalienauf-
nahme freigelassen, für bis zu 4 Tagen in Ge-
wahrsam bleiben oder aber ein Schnellverfah-
ren bekommen. AnwältInnen wurden auch
nach Aufforderungen zu den Gefangenen vor-
gelassen und wieder weggeschickt. Dieser un-
menschliche Umgang soll die KritkerInnen der
herrschenden Verhältnisse mundtot machen.
Die Erfahrungen, die die EXPO-GegnerInnen
und KritikerInnen  in den letzten Tagen in Han-
nover mit der Polizei  machten, zeigen, dass
jeglicher friedlicher Widerstand mit Polizeige-
walt unterdrückt wird. Sogar VerteilerInnen der

"(...) Allerdings gesteht Resch zu,
dass die Industrie ihre Wünsche
auf der Expo tatsächlich 'massiv'
umgesetzt habe und ökologische
Themen gerade im Themenpark
nicht den Stellenwert hätten, den
auch Resch sich gewünscht
hätte. 'Mein Wunsch wäre gewe-
sen, statt der Ist-Betrachtung
mehr Visionen für die Zukunft zu
präsentieren', sagt er. Aber weil
die
Unternehmen nun einmal die
Präsentation präsentieren,
müsse man eben Kompromisse
eingehen. 'Es ist wie mit dem
Glas, das manche als halb voll
und andere als halb leer bezeich-
nen', fasst er die Kritik der
Umweltverbände zusammen.
Und betont: 'Für mich ist die
Expo in ökologischer Hinsicht ein
zu drei Vierteln gefülltes Glas.'"
(aus: Tagesspiegel vom 7.6.00,
S.5)

AntiExpoRB#14 Seite 13

RTS 03|06



EXPO-kritischen Informationszeitung wurden
Platzverweise für das Umfeld des EXPO-
Geländes angedroht oder direkt angehängt.
Der Druck dieser Zeitungen war schon erheb-
lich dadurch erschwert worden, daß sich viele
Druckereien schlichtweg weigerten diese Zei-
tung zu drucken. Dabei waren die Reaktionen
der Bevölkerung auf die Anti-EXPO-Zeitung äu-
ßerst positiv. Bei den Aktionen  selbst wurden
sogar Kamerateams von der Polizei gewalttä-
tig angegriffen und somit daran gehindert zu
filmen und die Meinung der EXPO- KritikerInnen
öffentlich zu verbreiten. Freie Sender wurden
auch schon im Vorfeld von den Landesmedien-
anstalten unter Druck gesetzt. Diese forderten
das Auslassen von inhaltlicher  Kritik sowie Pro-
testen bei Veröffentlichungen. Die Gleichschal-
tung funktioniert: KritikerInnen werden zu Stei-
neschmeißenden, brutalen und gewaltbereiten
Rowdies. Mit diesem öffentlichen Bild wird der
Widerstand von seiten der Medien und des
Staates kriminalisiert und soll somit seine Rele-
vanz verlieren.  Jeder Journalismus, der sich
seiner Verantwortung nicht entzieht, sollte sich
nicht auf die einseitige Berichterstattung einlas-
sen, die nichts weiter als eine Lobby-Arbeit für
die EXPO darstellt und die EXPO-Kritik so ver-
zerrt, als wäre sie nur die abenteuerliche Frei-
zeitgestaltung sogenannter „Chaoten“.

Pressemitteilungen der Aktionsgruppen.
Die Verantwortung liegt bei den einzelnen Akti-
onsgruppen

Haft in Zwingern

Eigentlich war ja der neue Abschiebeknast
dazu gedacht, die EXPO-„Verbrecher“ einzu-
sperren, doch statt dessen entschieden sich
die Verantworlichen für die Unterbringung der
verhafteten Menschen aus dem EXPO-
Widerstand, in zwingerähnlichen Gittergebil-
den, die in einer offenen Halle standen, der ver-
mutlich als LKW-Parkplatz oder Lager dient
(Gelände Polizeipräsidium Waterlooplatz; Sei-
tengebäude.). Nur getrennt durch Planen zwi-
schen den Gittern standen die Zwinger dicht
aneinander. Die zwischen 2 x 6 Meter und 6 x
6 Meter großen Zellen waren mit Insassen voll-
gepfercht. Sitzen war nur unter sehr erschwer-
ten Bedingungen möglich, Liegen konnten die
Zwingerbewohner nur in Löffelchenstellung, bei
der sich alle gleichzeitig umdrehen mußten. Es
war so eng, dass sich in einigen Zellen niemand
auch nur ein paar Momente auf den Rücken
legen konnte. Der Boden der Halle bestand na-
türlich aus Beton und war entsprechend kalt.
Isoliermatten und Decken gab es erst nach
Stunden des Bettelns, doch von beidem zu we-
nig. Die Insassen konnten sich kaum entschei-
den, was schlimmer war: die Kälte oder die
Enge!

Toilettenbesuche wurden selbstverständlich
genehmigt – wann sie auf einem der vier Dixi-

Toiletten allerdings tatsächlich erfolgen konn-
ten, stand regelmäßig in den Sternen. Wasser
wurde ebenfalls erst nach lang anhaltenden
Bitten gebracht. Nachts um 2.00 Uhr gab es
dann auch tatsächlich etwa zu essen: eine
dünne Hühnerbrühe, die weitgehend verwei-
gert wurde, da die Insassen zum größten Teil
aus VegetarierInnen und VeganerInnen be-
steht, was bei einem Widerstand von Links
selbst der Polizei bekannt sein dürfte. Die Insas-
sen eines Käfigs wurden aufgefordert, ihre
Feuerzeuge abzugeben, während die eines an-
deren Zwingers Tabak besorgen konnten und
auch ein Feuerzeug erhielten.

Die Abgabe der persönlichen Gegenstände lief
ohnehin sehr fragwürdig ab: Kleidungsgegen-
stände, Handys, Medikamente, Personalaus-
weise etc. mußten auf einem gemeinsamen
Haufen abgelegt werden. Später fehlten min-
destens ein Handy und ein Personalausweis.
Die wurde mit einem lapidaren „Pech gehabt“
seitens der Polizei kommentiert.

Die Insassen der Zellen wurden teilweise mit
extrem grellen Licht gefilmt. Auch hier waren
Widersprüche ignoriert worden.

Die Bewachung wurde, bis auf eine Schicht mit
Polizisten, von BGS-Beamten absolviert. Sie re-
deten oft nicht mal mit den Eingesperrten und
verhielten sich auch sonst eher menschenver-
achtend, indem sie selbst die dringendsten Be-
dürfnisse unverhältnismäßig lange ignorierten.
Zudem waren für die Bewachung auch freilau-
fende Polizeihunde in der Halle, die ein merklich
bedrohliches Ambiente schafften.

Es wurde seitens der Polizei daran gedacht,
einen der Käfige zu stürmen, nachdem dort die
Tür eingetreten wurde. Die Polizisten stellten
sich auch schon auf, doch der zuständige Be-
amte war vernünftig genug, mit seinem Vorge-
setzten solange zu diskutieren, bis der Einsatz
gerade noch rechtzeitig abgesagt wurde..
Pressemitteilungen der Aktionsgruppen.
Die Verantwortung liegt bei den einzelnen Akti-
onsgruppen

Käfighaltung von
Jugendlichen

Auch eine Reihe von Jugendlichen hatten un-
ter den Repressionen der Polizei zu leiden. Sie
waren aus dem Kessel heraus mit verhaftet
worden. Sie wurden ebenso behandelt, wie die
erwachsenen Mitgefangenen. Die meisten der
20-25 Minderjährigen wurden fieberhaft vor
24.00 Uhr entlassen, aber ein 14-jähriger
Junge wurde erst um 2.00 Uhr Nachts entlas-
sen!
Ein 16-jähriges Mädchen wurde bei der Perso-
nalienabgabe nebenher verhört – mit Metho-
den, die man lediglich bei Verdacht auf ein Kapi-

Das übliche Bild zeigte sich bei
den Medien: Abwartendes Taktie-
ren, Totschweigen oder über Un-
wichtigkeiten am Rande pala-
vern. Wie schon beim Global
Action Day am 30.11. letzten
Jahres gab es nur bei wenigen
bewegungsnahen Blättern Hin-
weise und Ankündigungen des
Widerstandes, z.B. in den
Contrasten oder in den Ö-
Punkten. Immerhin setzten ei-
nige "linke" Medien die Kritik, die
an ihnen nach dem 30.11. we-
gen ihres totalen Verschweigens
geplanter Aktionen geübt wur-
den um und benannten wenig-
stens die Termine, z.B. die iz3w-
Blätter. Viele Blätter beschäftig-
ten sich auch inhaltlich mit der
Expo, dabei wurde
sichtbar, daß meist ganz andere
Schwerpunkte gesetzt wurden
als in den Anti-Expo-Zusammen-
hängen diskutiert wurden. Linke
Medien und politische Bewegung
- es sind und bleiben ziemlich ge-
trennte Teile. Besonders er-
wähnt seien noch die Berichter-
stattung von Jungle World und
Junge Welt, weil die aus relativ
auflagenstarke Blätter in linken
Kreisen stark wahrgenommen
werden. Die Jungle World infor-
mierte ihre LeserInnen erst
sehr spät über die Expo und de-
ren Ideologie. Im Vorfeld er-
wähnte sie die geplanten Aktivitä-
ten in einer Gegenüberstellung
mit einer Kritik am Widerstands-
konzept. Nach der Aktionswoche
tat die Jungle World dann alles
als erwartungsgemäßen Mißer-
folg ab. Wie immer: keine Per-
spektiven, keine gründliche Ana-
lyse ... die
Redaktion wußte immer schon
alles und zeigt das auch. Ein sol-
chen Medienkonzept bietet kei-
nen Raum für politische Debatte,
sondern bleibt auf der Stufe blo-
ßer Meinungsäußerung der je-
weiligen RedakteurInnen, die
selbst dann urteilen, wenn
sie sich mit den Abläufen gar
nicht beschäftigt haben. Die
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talverbrechen vermuten würde.
Das Mädchen hielt sich tapfer,
ging aber unter dem massiven
Druck in die Knie und erzählte,
den Tränen nah, das wenige,
was sie vom EXPO-Widerstand
wusste.

Anwälte ausgesperrt

Die Anwälte der Inhaftierten hat-
ten keine Möglichkeit, zu ihren Kli-
enten zu kommen. Dies wurde
damit begründet, dass es sich ja
nur um in „Gewahrsamnahme“
handeln würde und die Gewahr-
samnahme würde nur noch wenige Zeit dau-
ern.... Fast zwei Tage sind keine kurze Zeit,
ohne Anwalt!
Darüber hinaus wurden Widersprüche bezüg-
lich der Verhaftung oder der ausgestellten
Platzverweise für die gesamte Stadt selbst auf
nachdrückliches Verlangen hin, bis auf einen
Fall, nicht schriftlich fixiert. Die Polizeibeamten
weigerten sich schlichtweg, die Widersprüche
zur Kenntnis zu nehmen.

Erneute Platzverweise angedroht

Gegenüber dem Polizeipräsidium, in dem sich
die am 01.06. inhaftierten Demonstranten be-
fanden, ließ sich am 02.06. eine friedliche und
sehr müde Empfangsgruppe nieder. Von dort
wurden sie leider vertrieben, mit der Andro-
hung, dass sie stadtweite Platzverweise, mit
der Begründung „Gefahr in Verzug“, erhalten
würden!

RTS-Aktionstag

Bericht zum RTS-Aktionstag
Expo-GegnerInnen werten RTS als Erfolg. Meh-
rere Straßenblockaden verliefen friedlich, die
Polizei wirkte desorientiert. Nach dem sich am
Nachmittag mehrere hundert Personen zur
RTS-Party versammelten, kam es zu Polizeikes-
seln, die allerdings wieder aufgelöst werden
mußten, da vor allem der große Kessel fast die
komplette Einkaufsmeile blockierte. Viele Pas-
santen beschwerten sich über das rüde Vorge-
hen der Polizei („die tanzen doch bloß...„), meh-
rere Fernsehteams rückten an, und schließlich
war die Polizei gezwungen, die Kessel aufzulö-
sen, (allerdings sind dennoch einige Personen
in Gewahrsam genommen worden). Danach
kam es zu einer Straßenparty mitten auf dem
Kröpke, Leute tanzten ausgelassen zu Techno-
rythmen und den „Dead Kennedys„, der
Kröpke wurde mir Malkreide verschönert, von

einem Bollerwagen aus wurden Getränke aus-
geschenkt und an PassantInnen Schokoküsse
verteilt. Viele Jugendliche gesellten sich interes-
siert dazu. Die Polizei hielt sich zurück und be-
obachtete das bunte Treiben mit Skepsis.
Nur kurze Zeit später kam es zu einem weite-
ren Straßenfest in Linden. Über 50 Prostestie-
rerInnen besetzten um ca. 18.15 Uhr für über
zehn Minuten die Kreuzung am Lindener
Markt. Auch bei dieser völlig friedlichen Aktion
hatte die Polizei das Nachsehen. Als die Einsatz-
kräfte den Ort erreichten, war auch schon alles
wieder vorbei. Ziemlich ratlos zurückgelassen
blockierten sie mit ihren Einsatzfahrzeugen wei-
terhin erfolgreich die Kreuzung.
Doch der Spaß war noch nicht vorbei: bereits
eine halbe Stunde später fand die nächste
Blockade statt. Diesmal auf der Lister Meile /
Ecke Celler Str. Hier wurde die Straße für eine
knappe halbe Stunde blockiert. Da zur selben
Zeit ein Straßenfest entlang der Lister Meile lief,
bemerkte die Polizei, die Blockade zunächst
gar nicht, zwei Polizistinnen gingen lächelnd an
den tanzenden Menschen vorbei. Auch bei die-
ser Aktion herrschte wieder das selbe Treiben:
Technomusik, ausgelassene TänzerInnen, Mal-
kreide und ein riesiges Stoff-Krokodil das durch
die Luft flog und sich schließlich auf der Ampel
nieder ließ. Als dann schließlich Truppen vom
BGS eintrafen, war auch hier nur wieder Ratlo-
sigkeit zu beobachten, vor allem wegen des
Krokodils auf der Ampel.
03.06.2000, 21:35 Uhr

Polizei dreht bei „Reclaim the
Streets“-Party durch!
Zusammenfassung der bisherigen Ereignisse -
Die letzten Stunden über haben diverse RTS-
Partys die Polizei auf Trab gehalten - und die
dreht mal wieder komplett durch... (Mehr...)
Karl Nagel, Hamburg
03.06.2000, 21:03 Uhr

Unter 20 Verhaftungen wurden bei
RTS bisher registriert!
Sechs der in Gewahrsam genommenen sind
bereits wieder auf freim Fuß. Dies ergeben die
Recherchen der Info-Points und des Ermitt-

Junge Welt vertraute ihre Be-
richterstattung dem Redakteur
Reimar Paul an, der auch im
Anti-Atom-Bereich regelmäßig in
der Jungen Welt schreibt. Er be-
gann seine Berichterstattung
über den Expo-Widerstand auf-
grund der Presseinfos des
Verfassungsschutzes und baute
auch weiter auf Informationen
von außen. Mit dem Widerstand
selbst nahm er keinen Kontakt
auf - Recherche am Internetbild-
schirm oder ähnlich. Bemerkens-
wert war sein großer Text "Expo-
Widerstand verläuft
sich" kurz vor der Aktionswoche,
der auf dem Ausstieg der Ökolo-
gischen Linken basierte und die-
sen Ausstieg zum Ende des Wi-
derstandes hochstilisierte. Das
zeugt vor allem von völliger Ah-
nungslosigkeit des Redakteurs.
Trotz anderer Absprache
wehrte die Junge Welt direkte
Kontaktaufnahme z.B. aus der
Pressegruppe des Expo-
Widerstandes ab, bei der Stür-
mung des Widerstandscamps
durch die Polizei befand sie als
schlichte Antwort, daß das nie-
manden in der Redaktion interes-
siere. Somit bleibt als Resümee:
Die Kritik vom 30.11. muß in mo-
difizierter Form erneuert wer-
den. Die meisten linken Medien
fristen ein Inseldasein, führen völ-
lig abgegrenzte Debatten und
scheuen Kontakt und Auseinan-
dersetzung mit politischer Bewe-
gung. Das ist doppelt schade,
weil es zu Berichten ohne Zu-
sammenhang mit den realen Ge-
schehnissen in politischer Bewe-
gung führt und es den Medien
ihre Bedeutung als Diskussions-
forum für politische Bewegung
nimmt. Wahrscheinlich wollen
das auch viele dort gar nicht
sein. Aber was sollen sie dann?
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lungsausschusses. Zur Zeit ergrünt es
auch in Hannover-Linden nähe des Faust-
Geländes. Wannen des BGS und Braun-
schweiger Polizei fahren wild durcheinan-
der in den Straßen von Linden-Nord und
versuchen, einschüchternde Augen auf
das Anti-Exp-Camp zu werfen. MDR Radio
Sputnik meldete sich live aus Hannovers
Straßen. Der Konvoi mit zwei Hundert-
schaften BGS aus Göttingen ist im Süden
Hannovers bereits gesichtet worden.
03.06.2000, 20:03 Uhr

Polizei greift in der
 Liste Meile an.
Ohne erkennbaren Grund fangen die Poli-
zisten an wieder einen Kessel um die Party
zu ziehen und anscheinend wahllos ein-
zelne Leute zu jagen.
03.06.2000, 19:52 Uhr

Lustige Songs und erste Polizei-
kraefte bei der RTS
Die ersten BeamtenInnen sind in der Li-
ster Meile eingetroffen und versuchen
noch friedlich die Partygäste zum Abzug zu
bewegen. Sehr beliebt zeigten sich deut-
sche Schlager bei den Gästen so ist z. B.
der Song „Hölle, Hölle, Hölle“ immer wie-
der zu vernehmen.
03.06.2000, 19:37 Uhr

Polizei eingetroffen
Die Polizei ist mit starken Kräften an der
Celler Straße/Lister Meile eingetroffen,
aber die Party geht unvermindert weiter.
Ansonsten scheint die Polizei hier einen
sehr konfusen und planlosen Eindruck zu
machen und weiß anscheinend nicht, wie
sie vorgehen soll.  Zudem produziert sie
ein ziemliches Verkehrschaos, weil sie mit
ihren Fahrzeugen selbst den Verkehr
mehr blockiert als die Party.
03.06.2000, 19:30 Uhr

Lindener Marktplatz wird weiter-
hin von Polizei besetzt!
Die Patygäste sind schon längst weiterge-
zogen aber die Grünweißen blockieren im-
mer noch Teile der Kreuzung!  Ingesamt
schauen sie recht orientierungslos drein.
03.06.2000, 19:15 Uhr

Reclaim the Streets Party in der
Lister Meile Ecke Celler Strasse
Wieder haben sich die Partygäste einen
neuen Ort für ihre Party gesucht. Passend
zum Strassenfest in der Lister Meile feiern
die ca. 200 Expo Gegner eine friedliche
Party.
03.06.2000, 19:13 Uhr

Reclaim the Streets Party am
Lindener Markt wieder

aufgeloesst
Als mehr und mehr Beamte am Lindener
Markt eintrafen haben sich die Partygäste
zurückgezogen. Um vielleicht die Party an
andrer Stelle wieder aufzunehmen.
03.06.2000, 18:29 Uhr

Reclaim the Streets Party jetzt
am Lindener Markt
Um 18.15 Uhr fanden sich ca. 150 Men-
schen am Lindener Markt ein um die
beendete Party am Kröpcke weiter zu fei-
ern. Die Einsatzkräfte der Polizei und des
BGS halten sich bisher zurück.
03.06.2000, 18:18 Uhr

Polizei reklamiert in Hannover die
Strassen für sich!
Wie in Istanbul!
Hannover, 3. Juni 2000 (eps), 17.30 Uhr
Die Party zieht inzwischen unter Anteil-
nahme zahlreicher Medienvertreter Rich-
tung Kröpke, Festnahmen und Platzver-
weise häufen sich, auch an Einwohner
Hannovers. Laufend treffen Meldungen
ein, dass auch nicht in die „Reclaim the
Streets!“-Party eingebundene Gäste von
Polizeiübergriffen betroffen sind. Selbst von
kleinen Gruppen südländisch Aussehen-
der wurden sofort die Personalien ver-
langt! Fahrzeuge wurden durchsucht. Of-
fenbar will die Polizeiführung verhindern,
dass im Schutze der RTS-Party Menschen
aus der Türkei in der Innenstadt versu-
chen könnten, auf die diese Woche gefäll-
ten barbarischen sechs Todesurteile ge-
gen Linke in ihrer Heimat aufmerksam zu
machen.  Zur Lage in der Innenstadt: Alle
Kessel, über die bei Expo-calypse berichtet
wurde, sind wieder aufgelöst.  Aus Polizei-
kreisen verlautet, die Polizei habe bisher
„nur“ etwa 10 Personen in Gewahrsam
genommen.  Insider berichten, noch an
keinem der letzten Tage hätten sie so viele
zivil getarnte Greiftrupps der Polizei in der
Innenstadt erkannt wie heute. Ein Journa-
list aus den USA berichtete soeben telefo-
nisch, er sei über die Gewaltbereitschaft
und gezielten Provokationen der deut-
schen Polizei überrascht. Solche Polizeitak-
tik und Vorgehensweise hätte er bisher
nur bei Maikundgebungen in Istanbul er-
lebt.
03.06.2000, 17:33 Uhr

Party zieht wieder
Richtung Kröpcke
Die Einsatzkräfte ziehen sich jetzt merkbar
in den Hintergrund nachdem einige Me-
dienvertreter und Kamerateams vor Ort
sind. Laut Augenzeugenberichten wurden
mehrere Platzverweise auch an Hannove-
raner erteilt. Es war auch für viele Medien-
vertreter ein unglaubliches Schauspiel wie
die friedlichen Partygäste von den in voller
Montur, ein Gast nannte es roboterartig,

vorhandenen Einsatzkräften behandelt
wurden. Ein Trupp von 20 Polizisten stu-
ermte grade in die Menge um ohne er-
sichtlichen Grund eine Person festzuneh-
men. Die Person konnte aber fliehen und
wird von den 20 Einsatzkräften verfolgt.
03.06.2000, 17:22 Uhr

Kessel im Moment aufgelößt
Die Polizei hat die restlichen Menschen im
Moment aus dem Kessel rausgelassen.
Sie hat aber anscheinend willkürlich wei-
tere Personen festgenommen.
03.06.2000, 16:58 Uhr

Immer mehr Festnahmen
Die Polizei nimmt immer mehr Personen
bei der RTS unter dem Einsatz massiver
Gewalt fest. Die Menschen werden in klei-
neren Gruppen abgedrängt und zu Boden
gedrückt und in den Schwitzkasten ge-
nommen.
03.06.2000, 16:51 Uhr

RTS wieder eingekesselt!
Die Einsatzkräfte haben die friedlichen fei-
ernden Menschen wieder eingekesselt
und gehen brutal gegen Einzelne vor. Auch
werden einige Personen festgenommen.
Die Anzahl der EInsatzkräfte übersteigt die
der friedlicen Partygäste um das doppelte.
Ein ausführlicher Bericht mit Bildmaterial
folgt noch.
03.06.2000, 16:41 Uhr

Polizei greift bei der RTS brutal
ein!
Die Polizei hat die friedliche RTS grade ein-
gekesselt und einzelne Menschen werden
unter massiven Schlagstockeinsatz festge-
nommen.
03.06.2000, 16:18 Uhr

Kontrollen und Platzverweise am Steintor,
Playmobil-Polizeikelle beschlagnahmt
Lage am Steintor: Kurz nach 15 Uhr kam
es in der Innenstadt am Steintor einem
großen Polizeieinsatz gegen optisch auffäl-
lige Personen. Über 70 Beamte von Poli-
zei und BGS kontrollierten zahlreiche Per-
sonen, nahmen ihre Personalien auf und
erteilten gegen sie Platzverweise für den
Bereich Steintor (nach § 17.1). Eine grö-
ßere Versammlung hat es zuvor nicht ge-
geben. Eine Person bekam ihren Platzver-
weis aufgrund der Tatsache, dass sie eine
Polizeikelle mit sich führte. Diese Polizei-
kelle war für Playmobil-Figuren, sie wurde
der Person abgenommen und beschlag-
nahmt.
03.06.2000, 16:14 Uhr

RTS im vollen Gang!
200 Menschen feiern und Tanzen friedlich
auf dem Kröpcke. Langsam rückt immmer
mehr Polizei an.
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03.06.2000, 16:10 Uhr

RTS begonnen!
Um 16 Uhr hat die Reclaim the streets
Party am Kröpcke begonnen. Es sind ca.
150 TeilnehmerInnen dabei friedlich zu fei-
ern.
03.06.2000, 16:00 Uhr

„Reclaim the Streets“-Party be-
ginnt in wenigen Minuten am
Flohmarkt!
Wie wir soeben erfahren, beginnt um 15
Uhr die RTS-Party am Flohmarkt. Unsere
intelligenten, gutaussehenden, stets be-
stens informierten Berichterstatter sind
vor Ort...
03.06.2000, 14:56 Uhr

Demonstration und Kundgebung
in der City beendet
Vor gut einer Stunde wurde die Demon-
stration anläßlich des Mordes an einem
Eberswalder Punk beendet. Der Zug vom
Kröpcke zum Steintor und zurück war nur
von wenig Polizei begleitet. Starke Polizei-
kräfte hielten sich aber am Aegi in Bereit-
schaft.  Ansonsten ist jetzt allgemeines
Warten auf den Beginn der RTS-Party an-
gesagt. Wir werden kurz vor Beginn auf
dieser Website und per mailing list infor-
mieren.
03.06.2000, 14:46 Uhr

Beginn der RTS-Party wird 5 Mi-
nuten vor Beginn hier
bekanntgegeben!
Den genauen Ort und die Uhrzeit der für

den Nachmittag angesagten „Reclaim the
Streets“-Party werden wir 5 Minuten vor
Beginn erfahren und dann sofort auf diese
Website stellen. Ebenso erhalten all dieje-
nigen, die sich in unsere mailing list einge-
stragen haben, eine entsprechende Infor-
mation!  Es heißt also: Am Ball bleiben!
03.06.2000, 14:24 Uhr

Lage in der Innenstadt:
Gegen zwölf Uhr versammelten sich über
80 Teilnehmer zu einer angemeldeten
Kundgebung am Kröpke. Drum herum
mehrere ratlose Polizisten und BGS´ler,
die Ansammlung von Expo-GegnerInnen
gerne aufgelöst hätten, aber keine rechtli-
che Handhabe dafür hatten.  Gegen halb
eins liefen die Expo-GegnerInnen in einem
kleinen Demonstrationszug durch die In-
nenstadt, begleitet von knapp 50 Polizei-
beamten. Aufgrund der vielen Passanten,
ist es der Polizei nicht möglich, wie vergan-
genen Donnerstag, mit ihren Einsatzfahr-
zeugen durch die Innenstadt zu rasen.
Vereinzelt wurden auch Aktivisten der
rechtsextremen Szene gesichtet, diese
verhielten sich aber betont unauffällig.
03.06.2000, 13:21 Uhr

Polizei formiert sich am Aegi
Wie nicht schwer zu erkennen, sammeln
sich mehrere Polizeifahrzeuge am
Aegidientor-Platz. Kaum angekommen be-
gannen die Insassen der Fahrzeuge sich
zu „Kostümieren“. Wahrscheinlich ist die
Ansammlung der Ordungshüter auf die
Kundgebung am Kröpke zurückzuführen.
Ein aufmerksamer Bürger. 03.06.2000,
12:54 Uhr

Kundgebung hat begonnen!
Die Kundgebung am Kröpcke hat soeben
begonnen.  150 Menschen haben sich er-
sammelt um ihrer Trauer und Wut auszu-
drücken. Nur wenige Polizisten sind vor
Ort.
03.06.2000, 12:52 Uhr

Kundgebung wegen Mord an
Eberswalder Punk
Um 12 Uhr findet in Hannover eine Kund-
gebung zum Mord an einem Eberswalder
Punk statt. Dort hatte ein stadtbekannter
Rechter einen 22jährigen Punk zunächst
zusammengeschlagen und dann vor ein
fahrendes Taxi geworfen. Der Punk starb
an seinen schweren Verletzungen.
Kundgebungsort ist Kröpcke.  Dort wie
auch an den Infopoints ist dann auch
mehr zur für heute angesetzen „Reclaim
the Streets“-Party zu erfahren.
03.06.2000, 11:37 Uhr
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„London – Seattle – Hannover“ hieß ein Slogan der Anti-Expo-
Gruppen. Das war eine hohe Meßlatte. Rund um die Expo-
Eröffnung sollte deren Beginn massiv gestört werden, um eine
kritische Thematisierung der Expo-Ideologie zu erreichen. Was
ist aus diesem Ziel geworden – und wie geht es weiter?
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(Jörg Bergstedt)

Kurz und gut: „Expo lahmlegen“ ist nicht ge-
lungen. Die Expo konnte unter Störungen er-
öffnet werden. Die Infrastruktur brach nicht
zusammen. Straßen und Kreuzungen, Bahnli-
nien und Züge wurden zwar blockiert oder
gestoppt, doch es hatte alles wenig Wirkung.
Inzwischen wird immer klarer, warum das so
war: Die Expo fand und findet nicht statt. Die
sensationellen Berichterstattungen vom er-
sten Tag, der so gelungen sein sollte, lassen
sich schnell widerlegen. Die Zahl der Besuche-
rInnen von 150.000 ist eine Lüge, die über
Anzeigenaufträge gleichgeschalteten Print-
medien brachten die Jubelmeldungen von
den riesigen Menschenmengen aber groß
heraus. Offenbar haben die Redaktionen aus
den vergangenen Monaten (z.B. die Kriegsbe-
lügung im Frühjahr 1999) nichts gelernt. Was
von oben kommt, wird übernommen.

Selbst wenn die Zahl stimmen würde, ist sie
kein Erfolg, sondern ein Desaster. Ursprüngli-
che Erwartungen lagen bei 400.000 Besu-
cherInnen am ersten Tag. Erst wenige Wo-
che vor Beginn der Expo wurde die Zahl auf
250.000 gesenkt. Das lag schon unter dem
notwendigen Durchschnitt von 260.000, der
erreicht werden muß, damit die Expo nicht
noch mehr Milliarden-Minus einfährt. Wenige
Tage vor dem Start wurde dann erneut korri-

giert: 150.000 sei das Ziel.
Panikartig verteilte die Expo
ca. 50.000 Freikarten. Daher
wären es selbst dann, wenn
die 150.000 stimmen, nur
100.000 zahlende Gäste.
Wahrscheinlich sogar weni-
ger, weil etliche tausend ge-
ladene Gäste mitzuzählen sind.

Die Expo findet nicht statt. Das
am ersten Juniwochenende
stattfindende Stadtteilfest in
der Lister Meile von Hannover
hatte mehr BesucherInnen als
die Expo 2000. Bereits am
Sonntag kündigte der Expo-
Jobservice Adecco erste Mas-
senentlassungen an. Dabei
hatte selbst der DGB deren Ar-
beitsverträge hochgelobt. Die
Realität holte das aber schnell ein
Hingucken reicht, um die Lügen
zu entlarven.
Der Widerstand am 1.6. mußte
bei dieser Situation wirkungslos
bleiben in Bezug auf ein Lahmlegen
der Infrastruktur. Dabei war es gar
nicht schlecht, was lief ...

Einblicke
Um 9 Uhr wurde die Expo eröffnet. Da
hatten schon die Züge von Norden und
Süden Verspätungen: Brennende Rei-

Verschiedene Expo-
Widerstandsgruppen blockier-
ten Zufahrten bzw. den Messe-
schnellweg. Dadurch konnte kein
Stau hervorgerufen werden. Ver-
gleicht man dies mit dem Anrei-
severkehr z.B. einer CeBIT, zeigt
sich, daß niemals 150.000 Besu-
cherInnen unterwegs waren.

AugenzeugInnenberichte

Die Aktionsgruppen auf der Schil-
derbrücke und an den Expo-
Eingängen hatten mehrere Stun-
den einen guten Ausblick auf
Messeschnellweg, Zufahrten
und Expo-Gelände. Dort gab es
nie große Menschenansammlun-
gen.
Die Hannoversche Allgemeine
Zeitung (HAZ) behauptete 2. Juni
auf Seite 1, daß die Expo 2000 in
Hannover an ihrem Eröffnungs-
tag, dem 1. Juni 150.000 Besu-
cher gehabt habe. Auf Seite 18
der selben Ausgabe erfahren wir
auch, wie diese Besucher auf die
Expo gekommen sein sollen:
30.000 mit der U-Bahn, 33.000
mit der Deutschen Bahn und die
restlichen 87.000 sollen mit den
PKWs gekommen sein, die auf
den 5.000 belegten Parkplätzen
(von 25.000) geparkt hatten. Da-
mit saßen durchschnittlich 17,4
Personen in jedem PKW.
Definitiv waren die Parkplätze
fast gar nicht belegt. Auf einem
riesigen Busparkplatz standen
gerade mal 2 Busse. Ein Sicher-
heitsbeamte meinte es gäbe

Unendliche Weiten: Die menschenleere Expo-Steppe in der hannoverschen Tundra
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fen auf den Schienen. Als Johannes Rau
das rote Band durchschnitt, begannen
laute Sprechchöre „Expo No“. Schilder
wurden hochgehalten. Die Polizei griff
ein. Kurz danach die nächsten Schil-
der und so fort. Kanzler Schröder
schimpfe auf die DemonstrantIn-
nen. Ein ICE mußte geräumt wer-
den wegen eines bombenverdäch-
tigen Paketes. Blockaden auf der
Hildesheimer Straße – aber kaum
ein Auto mußte bremsen, es fuh-
ren keine. Kurz vor zehn Uhr klet-
terten ca. 12 Personen auf eine
Verkehrsschilderbrücke direkt
am Expo-Gelände. Zwei Perso-
nen seilten sich ab. Der Messe-
schnellweg, wichtigster Auto-
bahnzubringer zur Expo, mußte
gesperrt werden. Aber wieder:
Kein Stau, weil es keinen Ver-
kehr gab. Nach einer Stunde
war die Blockade geräumt und
die AkteurInnen verhaftet.
Weitere Blockaden entstan-
den in anderen Stadtteilen, Ak-
tionen gegen Straßenbahnen,
aber das Dilemma blieb:
Wenn niemand zur Expo geht,
nützen auch Blockaden nicht.
Im Verlauf des Nachmittags
kam es zu Aktionen in der In-
nenstadt. Zu diesem Zeit-
punkt waren bereits ca. 60
Personen aus den Blockade-
gruppen verhaftet. Die Polizei
log mit ihrer Zahl 14. Am Aegi-
dientorplatz lief eine Kissen-
schlacht mit politischem
Motto. Nervöse Polizei. Am
Steintor begann wenig später
eine Demonstration. Ausra-
stende Polizei. Kessel, Massen-
verhaftungen. 400 Leute sa-
ßen schließlich in Gefangen-
schaft, überwiegend in kleinen,
dafür in Baracken aufgestellten
Käfigen. Der Höhepunkt: In ei-
nem Käfig von 6x6 Metern 78
Menschen. Das macht mehr als
zwei Personen pro Quadratme-
ter. Aber diese Bilder hat nie-
mand außen gesehen. Auf der
Expo feierte sich Deutschland als

offenes Land ab. Die Realität blieb
verborgen. Die Käfige mit den ein-
gesperrten Menschen wären ein
realistischerer Deutschlandpavillon
gewesen ...

Zusammenfassend: Am 1.6. waren
viele selbstorganisierte Kleingruppen

unterwegs. Das Aktionskonzept war
verwirklicht worden. Koordinations-

und Unterstützungsgruppen agierten,

angefangen vom EA mit RechtsanwältInnen
über Handykoordination, Fahrradkuriere zum
Infoaustausch bis zum aktuellen Internet-
Nachrichtendienst www.expo-calypse.de. Das
Stör- und Blockadekonzept scheiterte an der
„Strategie“ der Expo, einfach nicht stattzufin-
den. Schade.

Analysen
Die Tage nach dem 1.6. zeigten, welche Wir-
kung direkte Aktionen und Bewegung von
unten entfalten können. Ständig liefen Aktio-
nen, von kreativ-direkten auf der Straße (z.B.
die Reclaim-the-Streets-Party am 3.6., die wie-
der hart von der Polizei angegriffen wurde,
aber zweimal abtauchte und in anderen
Stadtteilen wieder entstand) bis zur Kommu-
nikationsguerilla, z.B. der Verteilung von ge-
fälschten Eintrittskarten usw. Obwohl einige
hundert AkteurInnen in Haft waren oder we-
gen Platzverweisen die Stadt verlassen muß-
ten, obwohl das eigentliche Ziel des 1.6. nicht
erreicht wurde und die gleichgeschaltete
Presse einen Erfolg der Expo konstruierte,
gab es viel Druck und Kreativität für Aktionen.
Gleichzeitig lief eine Öffentlichkeitsarbeit: Vier
Zeitungsausgaben mit Berichten, Ankündi-
gungen und inhaltlichen Texten, ständige
Pressearbeit und mehr. Vor allem in Rund-
funk und Fernsehen sowie in ausländischen
Medien wurden die Proteste auch deutlich
gezeigt. Als die Aktionswoche zuende war,
gingen die Aktionen weiter: Hakekrallen auf
der Bahnlinie Hannover-Hamburg, eine Gleis-
blockade Richtung Westen usw.
Daher bleibt trotz des Verfehlens von „Expo
lahmlegen“ vieles übrig, was als Schritt hin zu
neuer politischer Aktionsfähigkeit genutzt
werden kann. Es ist gelungen, viele Basisgrup-
pen nicht nur zu einem Mitmachen zu bewe-
gen, sondern dazu, eigene Ideen umzuset-
zen. Die Aktionswoche gegen die Expo 2000
war nicht nur ein Event. Es gab sehr, sehr viele
Gruppen und Menschen, die nicht nur zum
Mitmachen gekommen waren, sondern mit
eigenen Ideen. Im Aktionscamp gab es
Koordinations- und Planungstreffen, an den
Computern wurden Freikarten gefälscht oder
Aufkleber produziert. Das alles ist sicherlich
noch um vieles steigerungsfähig, aber es war
das Ende politischer Phantasielosigkeit. Und
sichtbar wurde auch: Die Polizei war ziemlich
hilflos. Sie hätte die Blockaden gar nicht oder
nur mit härtester Gewalt verhindern können.
Nun aber wird die Expo nicht in erster Linie am
Widerstand scheitern, sondern an sich selbst.
Immerhin das aber dürfte sicher sein. Für
einen kreativen Widerstand von unten entste-
hen neue Perspektiven.

Ausblicke
Der gegen die Expo gerichtete und dort ent-
standene Widerstand ist nicht am Ende, son-
dern steht am Anfang. Die Aktionsform des
kreativen, direkten und von unten organisier-
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nicht mal ein Drittel der Ausla-
stung wie bei der CeBit.

Die starke BesucherInnenab-
bruch am zweiten Tag ist nicht
zu erklären, zumal der erste
deutlich teurer war. Es kamen
an den folgenden Tagen je max.
70.000 Menschen – obwohl er-
neut Zehntausende Freikarten
erhielten und die Preise teilweise
gesenkt wurden. Selbst wenn die
Zahl stimmen würde, ist sie kein
Erfolg, sondern ein Desaster. Ur-
sprüngliche Erwartungen lagen
bei 400.000 BesucherInnen am
ersten Tag. Erst wenige Woche
vor Beginn der Expo wurde die
Zahl auf 250.000 gesenkt. Das



ten Widerstandes ist richtig. In den nächsten
Monaten bieten sich viele Möglichkeiten, ihn
weiterzuentwickeln und die Punkte zu finden,
wo er die Wirkung zeigt, die er haben kann:
Weiterer Widerstand gegen die Expo: Die
Weltausstellungen ist zwar am Ende, aber
nicht zu Ende. Sie wirbt weiter für ein
Deutschland als zentrale Führungsmacht
der Welt, für Vertreibung und innere Sicher-
heit, für Technik als Lösung von Hunger und
Umweltzerstörung, für Atom- und Gentech-
nik, für eine Bevölkerungskontrolle usw. Ver-
schiedene Gruppen bereiten Aktionstage
vor, z.B. zum Tag der Weltenwanderung am
19. Juli oder die Chaostage vom 6.-8. Au-
gust. Die Werbeschau für den Turbokapita-
lismus kann von allen Menschen und mit
allen Aktionsformen angegriffen werden:
Streiks, Blockaden, Öffentlichkeitsarbeit usw.
Der Expo-Knast wird anschließend zum Ab-
schiebeknast, die Arbeitsverhältnisse auf der
Expo sind unabgesichert, weitere Entlassun-
gen sind angekündigt. Gewerkschaften, Kir-
chen, NGOs, Parteien usw. werden erklären
müssen, warum sie bei dieser Weltausstel-
lung mitgemacht haben. Ansätze gibt es ge-
nug, einen heißen Anti-Expo-Sommer zu or-
ganisieren. Die aktuellen Termine finden sich
weiterhin unter www.expo-no.de
Widerstand überall: Direkte Aktionen von
unten, das Überwindungen von Ein-Punkt-
Bezügen und den vielen Grenzen in der politi-
schen Bewegung, Kreativität und Visionen
sowie radikale Positionen – all das ist überall
wichtig. In Städten, Dörfern und Regionen
können solche Aktionskonzepte verwirklicht
werden, sei es gegen Parlamente, Institutio-
nen, Parteitage, Aufmärsche, Großbaustel-
len, Abschiebeflughäfen, Firmen oder an-
dere Orte von Herrschaft und Profitmaximie-
rung.
Tag der Deutschen Einheit: Dieses Jahr wird
Groß-Deutschland 10 Jahre alt. Einigen
Ewig-Gestrigen ist das Deutschland zwar
noch zu klein, aber an zwei Orten soll groß
gefeiert werden: Offiziell in Dresden, der
Hauptstadt des Bundesratspräsidenten Bie-
denkopf, und zudem auf der Expo 2000,
denn am 3.10. ist dort auch der
Deutschland-Tag. In beiden Fällen kann das,
was schon in der Aktionswoche als Strategie
des Blockierens, Störens und Sabotierens
geplant und nur teilweise umgesetzt wurde,
wieder eine Chance haben.
Der weltweite Höhepunkt direkter Aktion
und antikapitalistischen Widerstandes wird
Ende September in Prag stattfinden. Dort
steht das Treffen des Internationalen Wäh-
rungsfonds an. Am 26.9. soll aus diesem
Anlaß der nächste globale Aktionstag stei-
gen. Für Aktionsgruppen aus Mitteleuropa
ergibt sich die Chance, direkt dort mitzu-
kämpfen mit den Widerstandsgruppen aus
Prag und Umgebung, aus osteuropäischen
und vielen anderen Ländern. Prag ist für
viele Städte Deutschlands dichter als Hanno-

ver. Der Widerstand wird international sein.

Euphorie ist fehl am Platze. Doch die Unken-
rufe aus verschiedenen Richtungen, die wie-
der mal alles Zerreden wollten und selbst
dann oft in der konkreten Praxis gefehlt ha-
ben, haben sich nicht bewahrheitet. Die poli-
tische Bewegung ist Deutschland war und
ist nicht in bester Verfassung. Nirgendwo
gibt es soviele AnhängerInnen des Lobbyis-
mus, gehört es fast immer zur typischen po-
litischen Karriere, mit 25 oder spätestens
30 Jahren die Seite zu wechseln und bei
den Herrschenden mitzumachen bzw. diese
beraten zu wollen. Filz, finanzielle Abhängig-
keiten – all das ist in Deutschland stark aus-
geprägt. Die Teilnahme vieler Gruppen und
Verbände an der Expo (und nicht am Wider-
stand) bezeugt das eindrucksvoll. Zudem do-
minieren oft die verkrusteten Strukturen alt-
linker Zusammenhänge (Gruppen, Einrich-
tungen, Organisationen, Medien, Verlage)
und krasse Ein-Punkt-Bezüge ohne jeglichen
Blick über den eigenen Tellerrand. Aus sol-
chen Runden gab es Desinteresse bis zu Di-
stanzierungen und Boykottaufrufen gegen
den Expo-Widerstand. Unter diesen Um-
ständen ist festzustellen: Es war kein Durch-
bruch, das Hauptziel konnte nicht erreicht
werden, aber es ist ein Schritt gemacht wor-
den. Der war sogar groß und besonders
wichtig – denn es war der erste, der her-
ausführte aus der Resignation und der
selbstverschuldeten Phantasielosigkeit politi-
scher Bewegung der letzten zehn oder so-
gar mehr Jahre. Insofern wird sich der Sinn
des 1.6. erst in den nächsten Auseinander-
setzungen zeigen. Zu einer handlungsfähi-
gen, widerständigen Bewegung führen jetzt
viele weitere Schritte. Der große Durchbruch
ist nicht geschehen, aber ein Anfang kann
es gewesen sein. „Turn Prague to Seattle“
ist auf T-Shirts zu lesen ... Visionen können
das Konkrete voranbringen!

lag schon unter dem notwendi-
gen Durchschnitt von 260.000,
der erreicht werden muß, damit
die Expo nicht noch mehr
Milliarden-Minus einfährt. Und
wenige Tage vor dem Start
wurde dann erneut korrigiert:
150.000 sei das Ziel. Dann be-
gann die Expo, Freikarten zu ver-
teilen – ca. 50.000 davon kamen
in Umlauf. Daher wären es
selbst dann, wenn die 150.000
stimmen, nur 100.000 zahlende
Gäste. Wahrscheinlich sogar we-
niger, weil etliche tausend ge-
ladene Gäste auch noch zu zäh-
len sind.
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(„Eine Meinung“)

Die Expo- Verantwortlichen, weil es an-
geblich zu keinen Störungen kam. Die
Polizei, weil sie die Lage angeblich im-
mer im Griff gehabt hatte und sogar auf
ganz viele Festnahmen verweisen
konnte. Die Expo-No-Gruppen, weil es
einfach nichts zu stören gab: "Der Wi-
derstand am 1.6. mußte bei dieser Si-
tuation wirkungslos bleiben in Bezug auf
ein Lahmlegen der Infrastruktur. Dabei
war es gar nicht schlecht, was lief ..."
(Jörg Bergstedt).

Unsere Eindrücke sind andere. An-
gereist aus terminlichen Gründen erst
am 1.6. trafen wir unsere
"Bezugsgruppe" auf einem Friedhof, auf
den sie sich zurückgezogen hatte, weil
die Straße von Polizei
beherrscht wurde und dort alles, was
irgendwie "links" aussah, kontrolliert
wurde. Es herrschte Ratlosigkeit, weil
kein Verkehr auf den Straßen war. Kon-
zepte? Fehlanzeige. Aber - und hier
kommt der Widerspruch zu Jörgs Be-
hauptung aus dem Contraste-Artikel -
selbst wenn auf den Straßen die Autos
nur so gebrummt wären - die zehn
Leute (=Kleingruppenkonzept) hätten
auch dann kaum eine Straße blockieren
können. Gegen die dann renitent wer-
denden AutofahrerInnen wären die Bul-
len vielleicht sogar noch das kleinere
Übel gewesen. Blieb also nur losziehen,
Polizei ausweichen, rumlaufen, suchen,

warten...

Irgendwann kommt irgendwo eine kriti-
sche Masse zusammen und setzt sich
auf die Straße. Die Bullen sehen gelas-
sen zu und geben - nachdem sie erst
mal locker eine Fahrspur frei gemacht
haben - den Blockierenden 10 Minuten
Zeit, dann sei aber Schluss. So kommt
es dann auch - wobei nachgeben gegen
die Polizeiübermacht sicher nicht die
dümmste Idee war (sonst wäre für
mehr Leute vermutlich der Tag bereits
zuende gewesen). Weil die Bullen aber
auch irgendwas tun wollen, wird dann
noch jemand aus der abziehenden
Gruppe rausverhaftet, wegen Vermum-
mung. Ein bisschen Gerangel, etwas
Schimpfen, die Leute gehen auseinan-
der. Eine von vielen Kleingruppenaktio-
nen.

Einen  "hilflosen Eindruck" (Jörg Berg-
stedt) machte die Polizei auf uns - leider
- zu keinem Zeitpunkt. "Sie hätte die
Blockaden gar  nicht oder nur mit härte-
ster Gewalt verhindern können", meint
Jörg. Sie hat viele geplante Blockaden
verhindert, an diesem 1. Juni. Und zwar
durch pure Anwesenheit an jeder Stra-
ßenecke, Gewalt war da kaum nötig.
Und auch beim Auflösen der Blockaden
war Gewalt oft gar nicht nötig. Aber
selbst wenn: In Polizeibrutalität
"Hilflosigkeit" zu sehen entspricht nicht
unseren Erfahrungen. Es kann vielmehr
das Ausleben der absoluten Macht, des
Gefühls "wir haben hier das sagen und

uns kann keiner was" sein. Der Kessel
am Donnerstagabend war sicher auch
kein Ausleben polizeilicher Hilflosigkeit,
sondern wohlkalkuliert und initiiert.

In den Widerstands-Aktionen des Tages
ein "Ende der politischen Phantasielosig-
keit" zu sehen, erscheint uns mehr als
gewagt. Das meiste war ungefähr so
phantasievoll wie auf den letzten größe-
ren Antifa-Demos Kleingruppen im Katz-
und-Maus-Spiel durch die jeweiligen Orte
zogen, auf der Suche nach irgendetwas,
was sie machen könnten. Meistens ver-
gebens. Auf der anderen Seite war man-
che Vielfalt in den Aktionsformen nicht
völlig neu erfunden in Hannover, sondern
in den vergangenen Jahren war zum
Beispiel der Widerstand gegen Castor-
transporte ebenso bunt und unter-
schiedlich.  Sicher, es gab auch gute An-
sätze. Mit wenig Aufwand haben so ei-
nige Leute die Türen der Stadtbahnen
durch kleine Aufkleber auf den Licht-
schrankensensoren blockiert. Ergebnis:
Der genervte Fahrer muss aussteigen,
rumprobieren, dann den Aufkleber ent-
decken, entfernen. So lange steht die
Bahn... Und auch Hinweise, dass ein
Fahrkarten-Automat "defekt" sei wurden
verklebt. Lange hielten sie wohl nicht, viel-
leicht auch dank der fast lückenlosen Vi-
deoüberwachung der Bahnhöfe und der
zahlreichen eingesetzten Verkehrsbetrie-
beangestellten.

Und nicht jeder phantasievoll gefälschte
"Expo-Flyer“ ist sinnvoll. Wenn es angeb-

Was haben die Expo-Eröffnung am 1. Juni und jeder bundesrepublikanische
Landtags- oder Bundestagswahlabend gemeinsam?
Am Ende wollen immer alle gewonnen haben.

Allegorie eines Widerstandstages: Anti-Expo-Karawane (2) mit Polizeischutz (37)
und erreichten BürgerInnen (0,5)
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Hallo eine_meinung,
Du meintest am 12.06.00 um 14:59 zum Thema "[EXPO-NO] Eine Niederlage ist kein Erfolg (fast ein Resumee)":

� wir sicher alles selbst (besser) machen können. Nur waren wir von Anfang an aus Zeitgründen nicht so in den Wider-
stand eingebunden und sind mit einer gewissen KonsumentInnenhaltung nach Hannover gefahren, in der Hoffnung und Er-
wartung, dass unsere Bezugsgruppe und manche anderen schon was auf die Beine gestellt hätten.<

Das scheint mir das entscheidende Problem zu sein. Ich habe von einigen Gruppen, die nicht oder nur wenig vorbereitet waren,
gehört, daß der Tag für sie sehr frustrierend gelaufen ist, während Gruppen, die gut vorbereitet waren, erfolgreich Aktionen ge-
macht hatten und auch kaum Verhaftungen oder sonstigen Bullenstreß hatten. Ich will jetzt nicht mit so einem platten Mist wie
"Selber schuld!" ankommen (viele konnten ja auch wg. Maloche nicht früher kommen), aber noch mal darauf hinweisen, daß im
Vorfeld oft genug gesagt wurde, wie wichtig die Vorbereitung ist. Bei Vielen ist trotzdem garnicht richtig angekommen, daß es sich
nicht um eine der üblichen Aktionen handelte, wo es ausreicht, Ort und Zeit zu wissen und einfach hinzugehen. Aber der 1.6. war
ja nicht aller Tage Abend. Wir haben eine ganze Menge Erfahrung mit einem interessanten Aktionskonzept gesammelt. Ich
denke, das ist ausbaufähig, vielleicht noch während der EXPO an einem Aktionstag, vielleicht auch im September in Prag.

� zurückgezogen hatte, weil die Straße von Polizei beherrscht wurde und dort alles, was irgendwie "links"  aussah, kontrol-
liert wurde. Es herrschte Ratlosigkeit,<

War auch im Vorfeld klar. Wenn wir wissen, daß alles, was irgendwie "links" aussieht, kontrolliert werden wird, warum sehen wir
dann "links" aus? Unsere Gruppe sah bspw. nicht "links" aus und wir hatten überhaupt keine Probleme, obwohl wir teilweise mit-
ten zwischen den Bullen rumgelatscht sind. Die haben uns überhaupt nicht zur Kenntnis genommen. Nur bei den Aktionen selber
mußten wir natürlich aufpassen.

Anarchie & Luxus,
j,bn

lich bei McDonald's ein super-billiges
Expo-Spar-Menü geben soll, dann ren-
nen die Leute mit dem Zettel schon zu
McD, ärgern sich dort dann kurz (aber
nicht über die, sondern über die Zettel-
VerteilerInnen) und kaufen dann ver-
mutlich einfach doch das normale
Super-duper-mini-maxi-spar-menü (weil
sie ja jetzt schon da sind). Was will uns
eine solche Aktion eigentlich sagen?
Besser irgendwas tun als gar nix?
Wohl kaum.

Gefehlt hat dagegen in unseren Augen
eine klarere inhaltliche Botschaft an die
(wenigen) BesucherInnen der Expo,
z.B. mit Flyern in den S-Bahnen. Wo
kurz&knapp (und nicht auf zwei eng be-
druckten DIN A4-Seiten im üblichen
Flugi-Stil) gesagt wird, warum die Expo
nicht stattfinden sollte. Sicher hätte das
nicht das "eigentliche Ziel", die Expo lah-
mzulegen, befördert. Aber gerade
auch wenn das geklappt hätte, wäre
eine inhaltliche Vermittlung unabhängig
von der gleichgeschalteten Presse
(was schon vor dem 1.6. abzusehen
war) nötig gewesen. Das wäre, in unse-
ren Augen, eine bessere Aktion gewe-
sen, als manches gefälschte Ticket
(wenn es auch nicht halb so
"phantasievoll" gewesen wäre, zugege-
ben). Das hätten wir sicher alles selbst
(besser) machen können. Nur waren

wir von Anfang an aus Zeitgründen
nicht so in den Widerstand eingebun-
den und sind mit einer gewissen Kon-
sumentInnenhaltung nach Hannover
gefahren, in der Hoffnung und Erwar-
tung, dass unsere Bezugsgruppe und
manche anderen schon was auf die
Beine gestellt hätten.

Ein Phänomen zeigte sich auch in Han-
nover deutlich: Im Tagesverlauf werden
zunehmend die Bullen zum Hauptfeind,
das eigentliche Ziel tritt in den Hinter-
grund. Zivibulle oder nicht? Wo ist die
nächste Wanne? Warum sind die
schon wieder vor uns da? Schlimm ei-
gentlich, dass man/frau selbst auch
nicht vor diesem Räuber/in-und-
Gendarm/in-Syndrom frei ist. Gleichzei-
tig entwickelte sich ein eher planloser
Aktionsismus "doch irgendwas tun zu
müssen". Und sei es eben, einen Con-
tainer auf die Straße zu schieben... nur
damit die nächste Wanne mal kurz an-
halten muss und
das Ding wieder zurückstellen. Risiko
und Erfolg stehen da kaum mehr in ei-
nem Verhältnis.

Jede mögliche Kritik an Hannover von
vornherein in die Ecke der Alt-Linken zu
rücken, die noch nicht kapiert haben,
dass Tanzen auf den Straßen besser
sein soll als Ketten bilden (darüber

lohnt sich zu streiten), oder aber zu
denen, die immer alles  Schlechtreden
müssen, wird keine neue phantasievolle
und kreative Diskussionskultur eröffnen.
Wenn alle erstmal alles als Erfolg sehen
müssen, führt das nicht sehr weit.

So "anders" als die letzten größeren
Demo-Ereignisse war Hannover eigent-
lich gar nicht. Und am Ende stand lo-
gisch und konsequent dann auch noch
die Demo, die eingekesselt wird und zu
Massenfestnahmen führt.

P.S.
Gut war mit Sicherheit die Kommunikati-
onsstruktur. "Be.Scheid"-SMS-System,
Radio und Internet haben schlicht und
einfach gut funtkioniert. Das ist aus-
baufähig!

aus der EXPO - NO Mailingliste
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(gruenesa@gmx.de)

Wie ich den 1.Juni erlebt habe.

Obwohl ich Verfechter des Kleingruppen-
konzepts war, für das wir uns
entschieden hatten, hatte ich es nicht
geregelt gekriegt, mich ausreichend vor-
zubereiten. Ich war mit einer Klein-
gruppe unterwegs, die sich viel zu spät
zusammengefunden hatte, eine Aktion
ging wegen Polizei und zu geringer Vor-
bereitung nicht, die Straßen und Öffentli-
chen Verkehrsmittel waren überhaupt
nicht total überlastet, sondern total leer.
Mit kleinen Aktiönchen auf die offenen
Wunden hauen, ging nicht, weil wir sol-
che Wunden nicht sahen.  Sprich, wir
fuhren rum und guckten hier und guck-
ten dort und nichts passierte. Wir waren
dann am Aegidientorplatz, der eigentlich
nicht im Nordost-Bereich liegt, in der
Hoffnung, dort Menschen zu treffen,
aber - dezentrales Konzept - außer den
Cops war da niemand. Wegen der
Nachricht, das südlich des Messegelän-
des eine RTS sein sollte, fuhren wir dann
in diese Richtung. Auch nicht unser Be-
reich, war auch Mau. Wir trafen dort ei-
nige Leute, hingen ein Transpi über dem
Südschnellweg auf, holten uns Platzver-
weise, fuhren in die Stadt zurück, dort
war auch nichts, fuhren ins Camp. Ge-
gen 17 Uhr die Kissenschlacht am Aegi-
dientorplatz war dann das erste Mal an
diesem Tag, das ich außerhalb des
Camps mal viele Menschen auf einem
Platz sah. Auf die Straße zu kommen

ging während der Kissenschlacht nicht,
obwohl wir mehrere Hundert Leute wa-
ren. Die Demo darauf war eigentlich
ziemlich cool, ich fand es bloß schade,
das da fast nichts kaputt gegangen ist
und im Kessel und dann im Knast zu lan-
den war für diesen Tag auch nicht ge-
rade mein Wunsch gewesen - aber
auch nicht weiter wild. Viele  Leute, mit
denen ich geredet habe, ging es ähnlich.
Sie wußten nicht so recht, was sie tun
sollen und sind ziellos in der Stadt rum-
gerannt, teilweise auf der Suche nach
größeren Menschenzusammenkünften.
Andere haben coole Aktionen gemacht,
klar. Ich  glaube aber, das der Anteil der
Leute, die Kleingruppenaktionen ge-
macht haben an diesem Tag vielleicht
bei dreißig Prozent lag. Wenn das keine
Fehleinschätzung war, hieße das, zwei
drittel der Leute haben das Konzept
nicht mitgemacht. Sie haben sich nicht
(ausreichend) vorbereitet und haben
nicht zum Gelingen eines Kleingruppen-
konzepts beigetragen. Das ist ein deut-
lich größerer Teil, als ich es mir ge-
wünscht und auch als ich es geglaubt
hatte.  Ferner denke ich, das ein Großteil
der Leute, die am 1. Juni Kleingruppen-
aktionen gemacht haben, diese auch
gemacht hätten, wenn es am gleichen
Tag eine größere Aktion gegeben hätte,
zu der auch vorher mobilisiert worden
wäre. Wenn meine Einschätzungen
stimmen, hat das sicherlich Auswirkun-
gen auf meine Einschätzung unseres
Konzepts.
Konkret würde das folgendes heißen:

� entweder die deutsche Linke ist

eben zu schlecht und nicht so cool wie
die Anti-Expo-Bewegung und wir bleiben
bei unseren Konzepten und die
Demo-KonsumentInnen haben eben
Pech gehabt
� oder wir erklären unser Konzept als
nicht  ganz so gelungen und gucken,
das wir für Leute, die keine Kleingruppe
geregelt kriegen, eben was gutes an-
deres anbieten
� oder wir betrachten das ganze als
Anfang von mehr Kleingruppengeschich-
ten und stellen uns die Frage, wie wir
mehr Menschen dazu bewegen können,
sich eben besser vorzubereiten.

Junge, sportliche, Kleingruppen
gesucht!

Ich glaube, das ein reines Kleingruppen-
konzepte an sich Mankos hat, denen nur
entgegengewirkt werden kann, indem
das Konzept durch Aktionen, die mehr
Menschen einbinden, ergänzt wird. Klein-
gruppenkonzepte sind viel stärker auf
das Vertrauen untereinander und einen
Mut, sich Repression vom Staat und Aus-
einanersetzung mit potentiell vielen Leu-
ten angewiesen als bei größeren Aktio-
nen, bei denen mensch sich bei Unwohl-
sein in die anonyme Masse zurückziehen
kann. Kleingruppenkonzepte fordern eine
stärkere Auseinandersetzung mit dem
eigenen Tun. Sie sind deswegen effektiv,
weil die einzelnen Individuen sich stärker
einbringen als bei Aktionen mit mehr
Menschen. Ich glaube, das so etwas ge-
rade Leuten, die neuer in der Szene sind,
oder dort ur wenige Leute kennen, zu
Ängsten führen kann.  Ich glaube, daß

Dieses hier ist der Beginn meiner Auseinandersetzung mit dem dezentralen Kleingruppenkonzept ge-
gen die Eröffnung der Expo. Es ist eine Bewertung dessen, wie wir das Konzept im Vorfeld diskutiert
haben, was wir vielleicht vergessen haben oder aber auch nicht diskutieren wollten, und den, wie das
ganze dann letztendlich umgesetzt wurde.
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mensch nicht von allen Leuten, mit
denen wir die Expo blockieren wollen,
verlangen kann, sich eine Kleingruppe
aufzubauen und dann autonom Aktio-
nen zu wuppen. Ich denke, das wir per-
spektivisch lernen müssen, auf der
einen Seite mehr Leute dazu zu bewe-
gen, sich an Kleingruppenkonzepten zu
beteiligen, und auf der anderen Seite
aber auch bessere Alternativer anbie-
ten müssen.

Wie mehr Menschen zu Klein-
gruppenkonzepten bewegen?

Ich glaube wir haben da mit unserer
Herangehensweise einen Fehler ge-
macht. Wir haben mögliche Kleingrup-
penaktion in Aufzählungen aneinander-
gereiht und gehofft, das sich jede Per-
son eine Aktion aussucht. Die Blocka-
debroschüre dokumentiert diese
Herangehensweise in meinen Augen
recht gut. Vieles ist möglich, jetzt
kommt und macht es! In der Tat sind
viele Leute gekommen, doch die ha-
bens dann eben nicht alle gemacht. Sie
sind in der Stadt herumgefahren, hat-
ten sogar teilweise n paar mögliche Ak-
tionen im Kopf, doch zuwenige haben
das Konzept dann letztendlich umge-
setzt. Ich denke, ein Faktor, der hier
eine Rolle spielt, ist, das wir uns nicht
genug mit den psychischen Hemmnis-
sen befaßt haben, die Menschen vom
Handeln abhalten, bzw, daher dann
auch anderen Leuten keinen Raum für
eine solche Auseinandersetzung bieten
konnten. Also, das heißt, eine Ausein-
andersetzung führen, welche Aktion
welche Folgen haben kann. Klar deut-
lich haben, das es Ärger geben kann,
aber dann eben auch wissen, daß das

ganze vielleicht nur ne Ordnungswidrig-
keit ist und die mögliche Repression in
einigen Fällen äußerst gering ist. Vor-
her wissen, was mensch tun will. Und
das ganze vielleicht auch schon mal in
der eigenen Stadt in Direkten Aktions-
trainings etc. geübt/durchgespielt ha-
ben. Paranoia nehmen, ohne uns den
Cops ans Messer zu liefern. Uns mit
der Frage beschäftigen, wie unauffällig
mensch bei welcher Aktion bleiben
kann, an welchem möglichen Sabota-
gepunkt ich vielleicht schon zig mal
vorbeigegangen bin, ohne kontrolliert
oder aufgefallen zu sein. Ich glaube,
das bei vielen Leuten Hemmnisse da
waren, Aktionen zu machen, die um-
gehbar gewesen wären, wenn sie sich
schon mal vorher mit dem bevorste-
henden beschäftigt hätten, und zwar
nicht nur auf der immer so beliebten
Sabotage-Proll-Kid-Ebene, wo mensch
sich erzählt, wie Türschlösser aufge-
brochen werden können, sondern mit
den Ängsten, die bei den Menschen
abgehen

Alternativen zu Kleingruppenkonzepten
anbieten trotz all dieser Ideen, wie sich
das Kleingruppenkonzept noch effekti-
vieren ließe, glaube ich nicht, das die
Bewegung in absehbarer Zeit an einen
Punkt kommen wird, wo annähernd
alle Menschen in funktionierenden
Kleingruppen organisiert sein werden.
Das heißt, das wir uns, wenn wir auf
diese Leute nicht scheißen wollen,
ernsthafter Gedanken machen müs-
sen, was wir diesen Leuten „anbieten"
wollen. Ich meine damit, das es gute
Aktionen geben muß, in die sich Men-
schen problemlos einbinden können.
Wie das mit den von HannoveranerIn-
nen vorbereiteten Aktionen gelaufen

ist, weiß ich nicht. Was mit den im
Nordost-Bereich angekündigten Aktio-
nen mit Pferdeturmkreuzung, Weidetor-
kreisel und Messe Eingang Ost war,
weiß ich auch nicht. Es schien sich auch
kaum wer aus den Vorbereitungszu-
sammenhängen ernsthaft Gedanken
dazu gemacht zu haben - wahrscheinlch
auch dshalb, weil das als zu viel Zentralis-
mus  abgetan worden wäre. Die Punkte
im Nordost-Bereich wurden eher ge-
nannt ohne konkretes Konzept und das
ist ein Manko, das, wenn Leute einge-
bunden werden sollen, nicht passieren
darf. Es hätte für solche Aktionen eines
konkreten Konzeptes geben müssen,
am besten einschließlich Ersatzideen,
wenn halt wegen Polizeiübermangel
was nicht klappt. Klar macht es vielen
mehr Spaß, in funktionierenden Klein-
gruppen rumzuziehen, und vielleicht we-
niger, etwas wie eben dargestelltes an-
zubieten, gerade weil dadurch ja der
Trennung von Organisatorinnen und
Menschen, die sich beteiligen, nicht ge-
rade entgegengewirkt wird.

Versuch, in Stichpunkten Ziele und
Zielerfüllung zu benennen ... als einer
von vielen Beiträgen zu einer Debatte
um Sinn, Unsinn und Weiterentwick-
lung der Aktionsstrategien im Expo-
Widerstand.

Ziel: Antikapitalistische Kritik, Alter-

nativen usw. thematisieren
Die Expo demaskieren: Kaum gelungen
in breiter Öffentlichkeit. Zur Zeit stehen
Pleiten, Pech und Pannen der Expo im
Vordergrund, nicht die Ideologie. Am
1.6. wurden inhaltliche Presseinforma-
tionen kaum mitverbreitet.
Begleitendes Zeitungsprojekt, Radio-
sender erreichen eine eingeschränkte
Breite, vorbereitende Materialien
(Reader usw.) nur die Szene.

Perspektive: Über Thementage und
weitere Aktionen kann eine Thematisie-
rung vielleicht noch in Teilfragen ermög-
licht werden. Mehr ist nicht zu erwarten.
Fazit daher: Es hat viele Versuche gege-
ben, die auch umgesetzt wurden
(Zeitung, Reader, Veranstaltungen
usw.). Jedoch ist eine breite Thematisie-
rung nicht gelungen.

Ziel: Expo lahmlegen!

Stichworte zum Expo-Widerstand
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Am 1.6. sollte die Eröffnung der Expo
erschwert und ummöglich gemacht
werden. Das ist nicht gelungen. Grund
ist vor allem das Nichtstattfinden der
Expo und die damit zusammenhän-
gend nicht stattfindenden Verkehrs-
flüsse. Die Aktionsvorbereitung lief un-
terschiedlich. Nach Sachlage gab es
über 100 aktionsfähige Gruppen im
Stadtgebiet. Sie führten ca. 30-60 di-
rekte Aktionen aus, andere schlossen
sich nach orientierungslosem Herum-
laufen größeren Aktionen an. Die Vor-
bereitung der Aktionsgruppen war of-
fenbar sehr unterschiedlich. Vieles
spricht dafür, daß bei entsprechendem
Verkehrsaufkommen eine massive Stö-
rung möglich gewesen wäre. So aber
machten Aktionen entweder von
vorneherein keinen Sinn oder kommen
durch die ungebremst schnell heran-
fahrenden Polizeiwagen meist schon
nach kurzer Zeit unterbunden werden.
Das Aktionskonzept hat damit aber zu
einem guten Teil dazu geführt, daß
tatsächlich Gruppen eigenständig
agiert haben, wenn auch viele nicht
ausreichend vorbereitet werden. Das
ist ein Schritt hin zu einer aktions- und
interventionsfähigen Bewegung von un-
ten. Keinerlei Vorbereitung hat es für
die dann real vorgefundene Situation
gegeben. Das war ein Fehler. So wäre
denkbar gewesen, sich für den Fall der
ausbleibenden BesucherInnenströme
Alternativen auszudenken, z.B. ein
Sturm auf das Expogelände, die Beset-
zung des Deutschlandpavillons o.ä. Die
größeren Aktionen (Demos ...) zeigten,
daß mit solchen Aktionen noch weniger
Wirkung erzeugt werden konnte.

Neue Aktions- und Vernetzungsfor-
men finden
Ein großer Teil der Energie ging in die
Vorbereitung der dezentralen Aktions-
form (Bewegung von unten). Dieses
Konzept einschließlich des Slogans
„London – Seattle – Hannover“ hat
eine erhebliche Motivationswirkung
auch und gerade in jüngeren Zusam-
menhängen gehabt. Erstmals seit
vielen Jahren hat es wieder eine Spur
von Begeisterung für politisch-direkte
Aktion gegeben. Das ist wichtig – und
schade, daß es nicht mit einer wirksa-
men Aktion „belohnt“ wurde.
Die Kommunikationsstrukturen haben
sich als machbar herausgestellt (Radio,
SMS, expo-calypse, Zeitungen, Rund-
briefe und Treffen im Vorfeld usw.). Die
regionalen Aktivitäten waren umfang-
reich und zeigen eine Breite an Hand-
lungsfeldern, die bei bisherigen Aktio-
nen eher fehlten.
Bedauerlich, aber auch entlarvend
war, daß etabliertere Kreise (NGOs
usw.) mit den Aktionskonzepten und
politischen Positionen nichts anfangen
konnten. Gleiches gilt für Teile kaderlin-
ker Strukturen (nicht alle, wahrschein-
lich nur eine Minderheit), die wenig ta-
ten, um politische Aktionsformen und –
konzepte zu entwickeln, sondern arro-
gant demobilisierten. Hierzu gehören
auch etliche „linke“ Medien.
Der 1.6. kann als wichtiger Anschau-
ungstag für die Weiterentwicklung von
Selbstorganisation, Kreativität und di-
rekter Aktionsmethodik dienen, wenn
er als Ausgangspunkt für eine Wei-
terentwicklung dient.

Interner Dominanzabbau
Horizontale Vernetzung, Bewegung
von unten usw. sind Begriffe für den
Versuch, Dominanzen abzubauen und
zu einem gleichberechtigten Miteinan-
der aller AkteurInnen und Teilgruppen
zu kommen. Dieses ist nur sehr an-
satzweise gelungen. Gelungen war die
Aufteilung verschiedener Arbeits- und
Koordinationsaufgaben (Rundbrief,
ReferentInnenvermittlung, Reader,
technische Vorbereitungen, Kommu-
nikation usw.). Mißlungen ist eine
tatsächliche Gleichberechtigung auf
den Treffen. So hat es zwei deutliche
Dominanzgruppen gegeben (ohne
daß diese wirklich eine Gruppe bilde-
ten, sondern informelle Zusammen-
hänge waren, die aber auch innerhalb
in einem Austausch standen). Das wa-
ren zum einen die ökoanarchistischen
„Umweltschutz-von-unten“-Kreise, zu
denen auch wir gehörten (d.h. wir se-
hen uns auch als dominanzaus-

übende Gruppe, was zu kritisieren ist)
und die vor allem mit Vehemenz gegen
jegliche Zentralisierung eintraten sowie
kraft ihrer Aktivität viele Prozesse präg-
ten. Zum anderen waren es die hanno-
verschen Gruppen, die kraft ihren  Wis-
sensvorsprungs und den Zugriff auf Wis-
sen und Material einen hohen Einfluß
hatten. Beide Gruppen haben unseres
Erachtens die Dominanz nicht bewußt
ausgeübt, sondern waren dominant auf-
grund der Situation. Nur wenige Male ist
bewußt Dominanz versucht worden. Als
Beispiele fallen uns die Ökologische Linke
ein, die Ausgrenzung gegen Karl Nagel/
Chaostage sowie der mehrmalige Ver-
such, Biopolitik als gemeinsames
Oberthema zu installieren. In allen Fällen
waren es Einzelpersonen.
Problematisch war die Herausbildung
einer Informationselite, die nicht nur in-
formell bestand, sondern sich auch for-
mal organisierte. So waren viele
„CheckerInnen“ (Leute, die meist mehr
Infos und Erfahrung haben bzw. dieses
vortäuschen) am 1.6. nicht an Aktions-
gruppen, sondern in den Kommunikati-
onsgruppen beteiligt. Das kann einer
der vielen Gründe sein, warum die Grup-
pen nicht in der Lage waren, aus der ge-
gebenen, unvorhergesehenen Situation
noch etwas zu machen.

„Unten“ als tragende Säule
Die bundesweiten Strukturen sollten nur
der Koordination dienen, die konkreten
Aktivitäten „von unten“ getragen wer-
den. „Von unten“ ist ein Prozeß, d.h. die
Aktivitäten sollten aus den Basiszusam-
menhängen heraus entwickelt und um-
gesetzt werden. Das schließt nicht aus,
daß Projekte überregional oder gar in-
ternational umgesetzt werden, aber das
wird eben „von unten“ entwickelt. Viele
der Aktivitäten sind auf diese Weise „von
unten“ getragen worden. Ein Hauptpfei-
ler waren die regionalen Strukturen, die
sich gebildet haben.
Negativ ist, daß in etlichen Regionen
keine regionalen Bündnisse zustan-
dekamen – meist aufgrund des Desin-
teresses an Basisgruppen zu themen-
übergreifender Zusammenarbeit. Das
hat unter anderem auch gefördert, daß
am 1.6. viele schlecht vorbereitete Grup-
pen in Hannover unterwegs waren.
„Unten“ hat in etlichen Fällen auch ver-
sagt. Bewegung „von unten“ klappt nur,
wenn sich „unten“ auch als die wichtig-
ste Ebene selbst fühlt. Das ist offenbar
meist nicht der Fall gewesen. Ganz im
Gegenteil war oft zu spüren, daß viele
Gruppen ihre Bedeutung für diese Form
des Widerstandes nie begriffen haben,
was sich darin zeigte, daß sie gemein-

AntiExpoRB#14 Seite 25

    Erstmals seit vielen
  Jahren hat es wieder eine
  Spur von Begeisterung
   für politisch-direkte
      Aktion gegeben.
      Das ist wichtig ...

...und schade, daß
es nicht mit einer
wirksamen Aktion
„belohnt“ wurde.



same Absprache und ihre zugesagten
Teile zum Ganzen nicht einhielten.
Meist war sichtbar, daß ihnen ihre eige-
nen örtlichen Dinge wichtiger waren als
die überregional gemeinsam verein-
barten. Hier zeigt sich ein klarer Nach-
teil gegenüber zentralen Geschäftsstel-
len und Gremien. Die haben per se ihr
Hauptaugenmerk auf die Gesamtsa-
che, während die Gruppen vor Ort bzw.
anderen Basiszusammenhänge offen-
bar erst noch klar bekommen müssen,
daß Bewegung von unten nur dann exi-
stieren kann, wenn „unten“ nicht nur
formal die entscheidende Basis ist, son-
dern sich auch als solche begreift. Die-
ser Mangel an eigener Wichtignahme
von Basiszusammenhängen für das
Ganze ist auch an unsolidarischem Ver-
halten in vielen Einzelfällen zu sehen.
Beispiele sind die gemeinsamen Finan-
zierungen, die nur sehr schleppend
verwirklicht werden (d.h. viele Gruppen
neben billigend in Kauf, daß andere fi-
nanziell in die Knie gehen, weil sie das
Zahlen verschlampen), gescheiterte
Buchprojekte oder Vorgänge wie im
Vorfeld des 1.6. bei der Zeitungsredak-
tion, wo zugesagte Texte nicht kamen,
angekündigte MitarbeiterInnen oder
auch Arbeitsmittel nicht kamen. Die
verbleibenden Leute und die Projekte
waren die Leidtragenden. Zentral ein-
gestellte Geschäftsstellenmitarbeite-
rInnen würden so in der Regel nicht
handeln oder könnten sonst gefeuert
werden (soll hier nicht vorgeschlagen
werden, es geht um die Analyse von
Schwächen der Bewegungsstrategie
„von unten“). Es ließen sich etliche wei-
tere Beispiele von Ausfällen dieser Art
z.B. bei der Erstellung des Infopaketes,
des Rundbriefes usw. anführen. Unvoll-
ständig umgesetzt wurde die Idee
„Bewegung von unten“ auch in Hinblick
auf die Bundestreffen und dort vor al-
lem die Plena. In einer Bewegung von
unten muß das zentralste Gremien
zugleich das formal und entscheidungs-
bezogen schwächste sein, d.h. es hat
seine Funktion in der Koordination und
Initiative. Daher sind beschluß- und er-
gebnisarme Plena kein Mangel, son-
dern das genaue Gegenteil. Das aber
muß vermittelt werden. Die konkreten
Ergebnisse müssen „von unten“, d.h. in
Basiszusammenhängen bis hin zu AGs
auf den Bundestreffen entwickelt wer-
den. Im Plenum werden sie vorgestellt
bzw. koordiniert, d.h. Doppelarbeit und
gegenseitige Unterstützung wird orga-
nisiert.

Politisch-inhaltliche und strategische
Dimension
Ziel war eine Entwicklung politisch-

inhaltlicher Position und Strategien.
Tatsächlich ist auch intensiv versucht
worden, diese zu erreichen. Das war
aber recht mühsam und flaute dann
sehr stark ab mit zunehmender Nähe
zum 1.6. Etliche Seminare, besondere
inhaltliche Treffen usw. sind versucht
worden. Auch die Reader und ähnli-
ches sind inhaltliche Beiträge. Insofern
war das Bemühen da. Die Wahrneh-
mung in der Bewegung war aber z.T.
sehr gering. Es gibt aber auch Einzelbei-
spiele, wo die notwendige Mühe, inhalt-
liche Prozesse ingangzuschieben, letzt-
lich nicht eingebracht wurde, z.B. für
die Kampagne zu Biopolitik.
Die inhaltlichen und strategischen De-
batten sind schwerpunktmäßig in den
Regionen, z.B. über Veranstaltungsrei-
hen, und Teilbereichsbündnissen, z.B.
Umweltschutz von unten oder Antira
gelaufen. Hinzu kommen einige Pro-
jekte, z.B. das Buchprojekt
„Gegenbilder zur Expo“.
Einige inhaltliche Pannen sind unüber-
sehbar, z.B. der Bevölkerungstext in
der Mobilisierungszeitung.

Technisch-organisatorische Ebene
Der Expo-Widerstand ist auch mit um-
fangreicher organisatorischer Arbeit
verbunden gewesen. Das fängt an von
den dauernden Infoflüssen über die Or-
ganisation von Bundestreffen, Regio-
naltreffen und Seminaren bis zu den
konkreten Aktionen, dem Camp, der
Anti-Repressionsarbeit, Koordinations-
strukturen usw.

Entgegen vielen Unkenrufen im Vorfeld
sind gerade die technisch-
organisatorischen Dinge der Aktionswo-
che ziemlich gut gelaufen: Camp, Ver-
pflegung, EA, Pressearbeit/Internet
usw. Das klappte trotz etlicher Pannen,
die vor allem aus der mangelnden Sich-
selbst-Wichtignahme örtlicher Zusam-
menhänge resultierten, d.h. etliche
Gruppen ihren zugesagten Beitrag zum
Gesamten nicht verwirklichten und da-
mit immer andere hängenließen.
Aktuell beträgt das finanzielle Minus in
der Projektwerkstatt in Saasen ca.
15.000 DM, hervorgerufen vor allem
durch die Übernahme von Kosten und
die fehlende Rückzahlen von vielen, die
es zugesagt hatten. Wieweit das auch
an anderen Orten zutrifft, ist uns nicht
bekannt.

Anti-Expo-Leute aus der Projektwerk-
statt Saasen

     „Unten“ hat in etlichen Fällen auch
   versagt. Bewegung „von unten“

   klappt nur, wenn sich „unten“ auch als
die wichtigste Ebene selbst fühlt. Das

ist offenbar meist nicht der Fall
gewesen. Ganz im Gegenteil war oft zu

spüren, daß viele Gruppen ihre Bedeutung
für diese Form des Widerstandes nie be-

griffen haben.

 Bewegung von unten kann nur
dann existieren, wenn „unten“ nicht
nur formal die entscheidende Basis
ist, sondern sich auch als solche
begreift. Dieser Mangel an eigener
Wichtignahme von Basiszusammen-
hängen für das Ganze ist auch an
    unsolidarischem Verhalten
       in vielen Einzelfällen
               zu sehen.

AntiExpoRB#14 Seite 26



AntiExpoRB#14 Seite 27

An die 200 Staaten aus der ganzen
Welt werden auf der Expo ein bereinig-
tes, werbeträchtiges Bild vom Leben in
Ihren Ländern präsentieren. Dies dient
vor allem dem Zweck, sich als attraktiver
Wirtschaftsstandort im kapitalistischen
Weltmarkt darzustellen. Entgegen den
Bildern der Expo vom Markt als Allheilmit-
tel für sämtliche Probleme bedeuten je-
doch gerade in Ländern der sogenann-
ten Dritten Welt die Investitionen und Ein-
flussnahmen durch Konzerne, internatio-
nale Wirtschaftsorganisationen wie IWF,
Weltbank und WTO sowie durch die rei-
chen Industriestaaten zunehmende Ent-
rechtung und Verlust von Existenzgrund-
lagen für einen Grossteil der Menschen.
Zahlreiche Menschen werden aufgrund
dieser neokolonialen Gewaltverhältnisse
zur Flucht gezwungen, nur wenige von ih-
nen schaffen es, einen gesicherten Auf-
enthalt innerhalb der Grenzen der Fe-
stung Europa zu finden. Flüchtlinge aus
der „Karawane für die Rechte der Flücht-
linge und MigrantInnen„ werden nun aus
Anlass der Expo-Nationentage, bei denen
die einzelnen Staaten sich präsentieren,
diesen beschönigenden Bildern von den
Ländern, aus denen sie geflohen sind,
entgegenstellen, was in diesen Ländern
wirklich passiert. Dazu gehören Auf-
standsbekämpfung, Repression und Fol-
ter durch Polizei und Militär, Ermordung

und Vertreibung von Menschen durch
Kriege und ethnisch begründete Verfol-
gung, Zerstörung natürlicher Lebens-
grundlagen durch Umweltverschmut-
zung und industrielle Grossprojekte, Man-
gel an Nahrungsmitteln und medizini-
scher Versorgung, Ausbeutung von
Land- und IndustriearbeiterInnen unter
völlig rechtlosen Bedingungen sowie Un-
terdrückung von Frauen durch sexisti-
sche Gesetze und Gesellschaftskonventio-
nen. Diejenigen, die aufgrund solcher Ver-
hältnisse fliehen mussten, kennen die Si-
tuation in ihren Ländern und sind daher
am besten in der Lage, ein authentisches
Bild darüber zu vermitteln. Dazu wird es
auch gehören, aufzuzeigen, wie die Staa-
ten und Konzerne Europas und Nord-
amerikas von den Verhältnssen in Afrika,
Asien und Lateinamerika profitieren und
wie sie dafür sorgen, dass diese Verhält-
nisse aufrechterhalten werden. Schliess-
lich sind sie es, die jahrhundertelang ih-
ren Reichtum durch billige Rohstoffe und
durch billige Arbeitskraft aus der soge-
nannten Dritten Welt gemehrt haben
und für die europäische und Nordameri-
kanische Rüstungsindustrie sind Kriege in
anderen Teilen der Welt ein einträgliches
Geschäft.
Da zahlreiche Flüchtlinge zur Zeit von Ab-
schiebung bedroht sind, werden sie die
Aktionen während der Expo auch dazu
nutzen, um ein gesichertes Bleiberecht in
der BRD einzufordern- zumal für viele von
ihnen eine Abschiebung in das Herkunfts-
land eine Auslieferung an Knast, Folter
oder politischen Mord bedeuten würde.
Die Pläne von Flüchtlingen aus der
„Karawane für die Rechte der Flüchtlinge
und MigrantInnen„ sehen folgendermas-
sen aus: es wird friedliche, medienwirk-
same Protestaktionen vor dem Expo-
Gelände sowie in der Stadt Hannover so-
wie eigene Pressekonferenzen geben.
Ausserdem ist geplant, eine Plakatserie
zu den Ländertagen herauszubringen,
eine Broschüre verschiedener Gruppen
zu den Länderpräsentationen ist zur Zeit
in Arbeit. InternationalistInnen und Anti-
rassistInnen sind dazu aufgerufen, diese

Aktionen zu unterstützen.
Aktionstermine zu den Ländertagen:

� 11.6. Nationentag von Nepal.
Dazu am 9. 6 Pressekonferenz

� 3.7. Ruanda-Tag
� 13. 7. Kamerun-Tag
� 17. 6. Österreich-Tag (Aktion von

AntifaschistInnen)
� 20.7. Kolumbien-Tag, hier soll

auch die Lage in anderen latein-
amerikanischen Ländern themati-
siert werden

� 16. 8. Sri Lanka-Tag
� 19.8. Türkei-Tag
� 20.8. Mexico-Tag (Aktion von

Mexico-Soli-Gruppen)
� 3. 10. BRD-Tag (Aktion von Antina-

tionalen Gruppen)
� 13. 10. Iran-Tag
� 26. 10 Nigeria-Tag
� Kontakt für alle Ländertage-

Aktionen (ausser Österreich, Me-
xico, BRD):

� Internationaler Menschenrechts-
verein Bremen, Wachmannstr.
81, 28207 Bremen, tel.:
0421/5577093, fax:
0421/5577094; e-mail:
mail@humanrights.de                                        , Internet:
www.humanrights.de                                        

� The Voice Africa Forum Jena,
Schillergässchen 5, 07745 Jena,
tel:03641/665214 fax:
03641/423795; e-
mail:THE_VOICE_Jena@gmx.de                                                 

� Internationaler Antiexpo-Kontakt,
c/o Infoladen, Breisacher Str. 12,
81667 München, fax:
089/4802006, e-mail: anti-        
expo2000-de@gmx.de                                          , Internet:
über www.expo-no.de                               

Aktionen von Flüchtlingen zu den Nationentagen auf der Expo

Perspektiven
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Bei dem Treffen ging es vor allem um
das weiterbestehen einer dauerhaften
Vernetzung des jetzigen Anti-Expo-
Spektrums (und darüberhinaus) (siehe
Einladungstext / Diskussionen der letzten
Treffen). Anwesend waren am Anfang
knapp 40 Personen (viele verschiedene
Städte vertreten), die Anzahl sank aber
gegen Ende hin stark (insbesondere
nach der Pause).

Ablauf des Treffens:
1 Vorstellungsrunde, Erwartungen
2 Diskussion zu Anforderungen an einen
inhaltlichen Grundkonsens
3 Vernetzungs/organisatorische Prinzi-
pien diskutieren
4 konkrete Handlungsmöglichkeiten dis-
kutieren / nächstes Treffen?

zu 2 ) Beitrag zur Diskussion für einen
inhaltlichen Grundkonsens (Es gab noch
keinen Vorschlag für den Grundkonsens",
sondern es lag ein erster Vorschlag für
inhaltliche Aussagen, die in der Einladung
für weitere Vernetzungstreffen vorkom-
men könnten, vor. Dieser Text lautete wie
folgt:

Die gegenwärtigen gesellschaftlichen Zu-
stände gehen weltweit einher mit Aus-
beutung, Unterdrückung, Armut und
Umweltzerstörung in ihren unterschiedli-
chen Formen und Intensitäten. Trotzdem
beanspruchen Regierungen und Kon-
zerne (also die HauptverursacherInnen
der Probleme) weiterhin die Definitions-
macht und Lösungskompetenz für die
"globalen Menscheitsprobleme" zu besit-
zen.

Den Menschen soll vermittelt werden,
daß es keine Alternative zu dem gegen-
wärtigen gesellschaftlichem System gibt.
Stattdessen sollen beispielsweise freier
Welthandel, mehr Wachstum (von dem
dann immer wieder dieselben profitieren)
und "Zukunfts"Technologien (wie z.B.
Gen- und Atomtechnik) die Lösungen

bringen. Dazu findet gegenwärtig eine
neoliberale Modernisierung des beste-
henden Systems statt. Die gravierenden
sozialen und ökologischen Folgen einer
solchen Modernisierung sind bereits welt-
weit spürbar. Hierzulande bringt dies bei-
spielsweise die Fortsetzung von Bildungs-
und Sozialabbau, in den sogenannten
Entwicklungsländern bedeutet diese Ent-
wicklung für viele
Menschen schlicht die Entziehung ihrer
Existensgrundlagen.

Während also die bestehenden Herr-
schaftsverhältnisse verschärft werden,
soll das Bewußtsein dafür durch modi-
sche Modernisierungsfloskeln zum
Verschwinden gebracht werden: so wird
Krieg jetzt als "humanitäre Mission" eti-
kettiert, die Ausbeutung von Mensch und
Natur wird als "Nachhaltige Entwicklung"
deklariert, rassistische Ausgrenzung
heißt "innere Sicherheit". Imperialismus
und menschenfeindliche
Bevölkerungskontrollpolitiken werden
"globale Verantwortung" genannt.

Das Patriachat gilt dann wohl auch als ab-
geschaft, wenn auch Frauen
„gleichberechtigt ihren Dienst an der
Waffe" versehen dürfen. Dies schlägt sich
in einer gesellschaftlichen Entwicklung nie-
der in der immer mehr (ehemals) kriti-
sche Gruppierungen in das System einge-
bunden und integriert werden sollen. Das
Ergebnis ist dann beraten & mitmachen
statt grundlegend kritisieren & Wider-
stand leisten.

Daher gilt es dieser Entwicklung ver-
stärkte inhaltliche Auseinandersetzungen
über Funktionsweise und Modernisie-
rungsstrategien des gesellschaftlichen
Systems entgegenzusetzen sowie vielfäl-
tige Formen des Widerstandes zu prakti-
zieren.

Wir wollen unsere grundlegende Kritik an
den herrschenden Verhältnissen
und radikale Gegenpositionen in breite-
ren gesellschaftlichen Diskussionsprozes-
sen wieder wahrnehmbarer machen und
diese Positionen mit den alltäglichen

Kämpfen um die realen Lebensverhält-
nisse verknüpfen. Dazu gehören Beiträge
zur Weiterentwicklung eigener
Vorstellungen von gesellschaftlichen Al-
ternativen, Strategien zur Verwirklichung
dieser Vorstellungen sowie die Bildung
von organisatorischen Zusammenhän-
gen und Vernetzungsmöglichkeiten.

Unser Ziel ist die Überwindung aller be-
stehenden Herrschaftsverhältnisse, ins-
besondere kapitalistische Wirtschaftsord-
nungen (in ihren verschiedenen Varian-
ten), Patriachat und Rassismus.  Dabei ist
es wichtig die Komplexität und Vernetz-
heit dieser und anderer Herrschaftsver-
hältnisse miteinzubeziehen.

Dazu gehört auch die Berücksichtigung
der eigenen (wenn auch sehr unter-
schiedlichen) Eingebundenheit in die ge-
genwärtigen Herrschaftsverhältnisse. Be-
freiung ist etwas prozesshaftes, so daß
auch nach einer radikalen Umwälzung
der politischen und ökonomischen
Machstrukturen, stets weitere (Selbst)
Veränderungsprozesse erforderlich
sein werden. Es geht nicht darum "die
Macht" zu übernehmen oder eine neue
Regierung zu bilden, sondern Gegen-
macht von unten zu entwickeln.

Unsere Zukunftsperspektive beinhaltet in
allen gesellschaftlichen Bereichen die
Prinzipien einer freier Kooperation zu ver-
wirklichen. Dies bedeutet, das gesell-
schaftliche Organisierungsformen und so-
ziale Verhältnisse entstünden, die in
freien Vereinbarungen von tatsächlich
gleichberechtigten Menschen geschlos-
sen werden.

Einige Punkte aus der Diskussion dazu:

� Neben Regierungen und Konzernen,
sollten auch andere Organistationen
miteinbezogen werden, die als tragen-
dene Säulen des Systems angesehen
werden können (gemeint sind z.B.
WTO, IWF etc.).

� der Begriff "Konsens" wurde kriti-

Verlauf / Ergebnis des Perspektiventrefffen am 28.5.00 (Camp)
links|untelinks|unte
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siert, da dies so statisch klingen würde
und es ja nur um Zwischenergebnisse
eines fortlaufenden Diskussionsprozeß
ginge.

� genauere Erklärung des Begriff
"Herrschaft" wäre wichtig, insbeson-
dere, weil da sehr unterschiedliche In-
terpretationen möglich sind, was Herr-
schaft den nun ist und wann sie abge-
schaft wäre

� es wurde eine ausführlichere Dar-
stellung von Ansätzen zu Widerstands-
formen angeregt

� Die Hervorhebung von Kapitalismus,
Patriachat, Rassismus wurde kritisiert,
da dadurch eine nicht gewünschte Prio-
risierung deutlich gemacht werden
würde. Dagegen eingewandt wurde,
das ohne eine Nennung der Begriff
"Herrschaft" noch weniger klar wäre.
Um die Gewichtung der Nennung zu
verringern wurde daher die Ersetzung
von "insbesondere" durch "unter an-
derem vorgeschlagen" (Alternative
wäre weglassen der drei Begriffe)

� Wichtig: Es sollen dazu noch weitere
Texte kommen (z.B. zu Aspekten, die im
Text fehlen, z.B. Aussagen zum Thema
Arbeit). Die nicht alle in so einem kurzen
Text Platz finden würden.

Der Text wird vor dem nächsten Treffen
überarbeitet (in Hannover), und dann
wieder vorgelegt. Dazu nochmal: der Text
hat auch dann nicht den Anspruch, einen
fertige, gemeinsame Meinung im Detail
zu repräsentieren, sondern sollte nur mit
einigen inhaltlichen Positionen verdeutli-
chen, warum wir eine Vernetzung wollen.
Der Text könnte dann mit dem Hinweis,
das er grob einen gemeinsamen Diskus-
sionsstand wiederspiegelt z.B. an ver-
schiedenste Adressen (an welche wäre
ebenfalls beim nächsten Treffen zu klä-
ren) rumgeschickt werden.

zu 3) Organisationsprinzipien:

Als sinnvolle Organisationsprinzipien wur-
den bei dem Treffen die beiden
folgenden für sinnvoll gehalten:

1. Als unsere Aufgabe verstehen wir zur
Verwirklichung, der in dem Grundkon-
sens" genannten Ziele beizutragen. Dazu
bilden wir eine Plattform für inhaltliche
Diskussionen und Organisierungspro-
zesse. Es geht also neben der Planung
und Koordinierung von gemeinsamen Ak-

tionen, vor allem um übergreifende The-
menfelder wie etwa: Perspektiven/Visio-
nen, inhaltliche und Strategie-
Diskussionen und zur Förderung eines
Erfahrungsaustausch unterschiedlicher
politischer Bewegungen, so z.B. zu
Aktions- und Öffentlichkeitsarbeitsformen,
politische Bildung, Finanzierungsquellen
etc.

2. Wir bilden eine lose Vernetzung und
sind keine Organisation. Es gibt keinerlei
übergeordnete Verantwortlichkeit, son-
dern die Gruppierungen der Vernetzung
handeln weiterhin selbstverantwortlich
und selbstständig, und andererseits kann
auch keine Einzelgruppe für den
vernetzten Zusammenhang sprechen.

Unklare Punkte:
Langwierige Diskussionen gab es zu der
Frage "Ausschlußkriterien". Da einerseits
eine möglichst offene Vernetzung ange-
strebt werden soll, andererseits es Ab-
grenzungen z.B. gegenüber Nationalisten
u.ä. geben sollte. Daraus ergibt sich die
Schwierigkeit der Grenzziehung. Um der
Gefahr eines auseinanderlaufens zu ver-
meiden, könnte es also dennoch
hilfreich sein, dazu irgendwie "Spielregeln"
festzusetzen. Vorschläge
dazu dringend erwünscht!  Eventuell mal
nachgucken wie andere Vernetzungen
so etwas regeln (z.B. kein mensch ist ille-
gal, People's Global action (PGA) an-
schauen ?).

Ebenfalls als wichtiger Punkt bei einer Or-
ganisierung/Vernetzung wurde
hervorgehoben, daß auch informelle
Hierachien abgebaut/vermieden werden
sollen.

Zu 4)
Bei den konkreten Handlungsmöglichkei-
ten wurde einiges angerissen z.B. auf die
Wichtigkeit von regionalen Aktivitäten ei-
ner solchen Vernetzung; die Wichtigkeit,
unsere radikalen Positionen auch in ei-
nem breiteren gesellschaftlichen Spek-
trum diskutieren zu können, das wir
(siehe Anspruch teilberichsübergreifend")
wieder gezielt weitere Zusammenhänge
ansprechen müßten, allgemeines zu
Transparenz und Regelungen wer wel-
che Aufgaben wahrnehmen würde u.s.w

Nächstes Treffen:
Wurde für das nächste bundesweites
Anti-EXPO-Treffen im Juli anvisiert. Dort
könnten dann weitere Umsetzungs-
schritte eingeleitet werden. Nähere
Vorschläge zur Diskussionsvorbereitung
dazu (z.B. aus den regionalen Nachberei-

tungstreffen) sind erwünscht !!!

Rückblick auf einige bisherige Diskussi-
onspunkte zu langfristigen Vernetzungs-
möglichkeiten_

Der Expo-Widerstand versteht sich weder
zeitlich noch thematisch als "Ein-Punkt-
Bewegung", sondern sollte darüber-
hinaus Wirkungen entfalten. Es geht also
darum aus den jetzigen Aktivitäten her-
vorgehende Möglichkeiten zu dauerhaf-
ten Zusammenarbeitsformen/Vernet-
zungsmöglichkeiten zu diskutieren.

Grundidee
Ein dauerhaftes (Anti-Expo)-Netz könnte
eine "Teilbereichs"- und strömungsüber-
greifende Vernetzung fördern. Dies soll
nicht die Form einer Organisation mit
großen Formalisierungsgrad oder gar
hierachischen Strukturen werden, son-
dern eine lose Organisierungsform dar-
stellen, die im wesentlichen einen Kom-
munikationsaustausch und ein Hilfmittel
zur langfristigen Zusammenarbeit dar-
stellen soll.

So könnte dazu beigetragen werden den
Blick für politische Perspektiven (die über
die Bekämpfung von Symtomen hinaus-
gehen) zu fördern (selbstverständlich
ohne den "Kampf gegen Symptome" für
weniger wichtig
zu halten). Die Vernetzung bedeutet kon-
kret z.B. einen Adressenverteiler und
eine Internetvernetzung. Konkrete
Handlungsmöglichkeiten könnten sich zu-
künftig dann über regionale Zusammen-
hänge ergeben., die die Vernetzung dann
mit Leben füllen. Es gibt keinerlei überge-
ordnete Verantwortlichkeit, sondern die
Gruppierungen der Vernetzung handeln
weiterhin selbstverantwortlich und selbst-
ständig, und andererseits kann auch
keine Einzelgruppe für den
vernetzten Zusammenhang sprechen.
Die Vernetzung könnte eine Plattform für
inhaltliche Diskussionen und
(Selbst)Organisierungsprozesse bieten
und es könnten die verschiedenen
bestehenden Vernetzungen ergänzt wer-
den. Es geht also neben der Planung
von weiteren gemeinsamen Aktionen, vor
allem um übergreifende Themenfelder
wie etwa: Perspektiven/Visionen, inhaltli-
che und Strategie-Diskussionen, Umgang
mit Repression, Aufbau autonomer über-
greifender Strukturen oder auch einfach
um einen Erfahrungsaustausch zu
Aktions- und Öffentlichkeitsarbeitsformen,
politische Bildung,
Finanzierungsquellen etc.

Inhaltlicher Grundkonsens



Um die Ziele unserer Zusammenarbeit zu
verdeutlichen wäre ein "inhaltlicher Grund-
konsens" erforderlich. Eine solche inhaltli-
che Erklärung muß sich zwischen den zwei
Polen "schwammige Beliebigkeit" und
"enge Eingrenzung" (die Aufgrund der vor-
handenen Meinungsvielfalt
innerhalb unserer Bewegung kaum mög-
lich wäre) verorten.

Als Beispiele für notwendige Abgren-
zungslinien wurden, solche gegenüber
nationalistischen Ansätzen oder gegen-
über "reformistisch- herrschaftsstabilisie-
renden" Gruppen genannt.
Der Grundkonsens könnte z.B. minde-
stens den "triple-oppression" Ansatz
(gegen Herrschaft durch Kapitalismus,
Patriachat und Rassismus) aufnehmen.
Eine Reduzierung auf diesen Ansatz wäre
aber nicht ausreichend, da es wichtig ist
die Komplexität der Herrschaftsverhält-
nisse miteinzubeziehen. Auch die Einbezie-
hung des Kampfes gegen Umweltzerstö-
rung ist notwendig, es müßte also die Dis-
kussion, um das gesellschaftliche Natur-
verhältnis miteinbezogen werden.
In der Summe könnte dies eine radikale
Ablehnung der herrschenden Verhält-
nisse darstellen, ohne sich dann auf fe-
ste/detailierte Gegen"entwürfe" festzule-
gen. Wichtig wäre dazu neben allgemei-
nen emanzipatorischen Zielaussagen, vor
allem noch das Festhalten eines emanzi-
patorischer Zusammenarbeitsansatz
(ohne Hierachien und
Dominanzansprüchen) innerhalb der Be-
wegung.

Name
Als Name für die Vernetzung ist bisher Ge-
genwelt (-Netz) als Idee aufgetaucht.
Würde schönen Bezug zu Anti-Expo ha-
ben (gegen die Weltausstellung) und eine
Ablehnung der "schönen Neuen
(Expo)Welt" zum Ausdruck bringen. Aber
vielleicht fällt ja noch jemanden ein besse-
rer Name oder ein Untertitel ein oder so,
sonst lassen wir es einfach
erstmal bei Anti-Expo-Netz.
Spätere / weitere Treffen
Eventuell könnten die Anti-Expo-Treffen,
während/nach der Expo (sicherlich dann
wieder seltener als bisher), weiterhin als
teilbereichsübergreifende Vernetzungs-
treffen fungieren. Und z.B. bundesweite
(oder internationale) Kampagnen initiie-
ren (wie wär's dann mit einer Kampagne
in der nicht auf ein Großereignis reagiert
wird, sondern von aus agiert wird, um den
Gedanken einer "Gegenwelt" zu verbrei-
ten und in Form von dezentralen Aktions-
tagen mit Leben zu füllen).

Bisher gibt es auch ein nächstes bundes-

weites Treffen (immerhin schon
das neunte) und zwar in Hannover , vom
7.-9. Juli.

Probleme / Aussichten
Generell ist anzumerken, daß Vernetzung
viel über konkrete Themenarbeit
und persönliche Kontakte läuft oder sich
an konkreten Kampagnen festmacht, so
daß hieran die Umsetzung eines solchen
Vernetzung gemessen werden muß. Ne-
ben der formalen Ebene, müssen also die
praktischen Möglichkeiten / und Begren-
zungen mitbedacht werden.
Die Möglichkeiten einer solchen Vernet-
zung sollten also nicht überbewertet wer-
den, aber die Chancen, die ein solches In-
strument bietet, nicht außer acht gelas-
sen werden.
Insbesondere vor dem Hintergrund, daß
radikale Gegenpositionen gegen die
herrschenden Verhältnisse in der gesell-
schaftlichen Wahrnehmung zur Zeit
eher marginalisiert sind, könnte auch der
Beitrag für inhaltliche Diskussionen durch-
aus wertvoll genug sein, diesen Ansatz
weiterzuverfolgen.

Offene Fragen:
� - Konkrete Infoverteilung innerhalb

einer solchen Vernetzung (in Papierform
über Adressverteiler, Mailingliste, Inter-
netseite)

� - Wie wäre zu erreichen, daß nicht
ein abgehobenes Austauschforum ent-
steht, sondern eben Zusammenhänge
von den verschiedenen"praktischen
Kämpfen" (nämlich den Kampf gegen
die herrschenden Verhältnisse und "das
System" insgesamt) verdeutlichen wer-
den können. Dementsprechend: Wie
könnten vielfältigste Widerstandsberei-
che und -formen einbezogen werden:

� z.B. Aktionen/ Kampagnen gegen
Institutionen der
"Weltwirtschaftsordnungn" (IWF,WTO,
EU u.s.w.), gegen Konzerninteressen,
antipatriachale Aktionen, AntiRa, AntiFa,
Anti-Atom, gegen Gentechnik, gegen
Repression, Innenstadtaktionen u.s.w.

�  Konkret: was machen wir zum IWF-
Gipfel in Prag im September

�  Wie könnten aber auch
"konstruktive Aktionen" wie die Erkämp-
fung von Freiräumen
(Hausbesetzungen, Wagenplätze, Ju-
gendzentren etc), "Ökonomie von
unten"-Ansätze, Aktionen wie die öffentli-
chen Fahrrader in Bielefeld, u.v.m.
miteinbezogen werden.

�  Einerseits müßte das Ziel der Vernet-
zung ein möglichst große Attraktivität
und ein hohes Integrationspotential
sein, andererseits müßte es resistent
gegenüber Intergrationsversuche in sy-

stemkonforme" Bahnen. Was bedeutet
dies für die Umsetzung ?

�  Wie könnte eine solche Vernetzung
die Funktion als Forum für Strategie- und
Perspektivendiskussionen am besten
erfüllen ?

�  Wie kann erreicht werden das sol-
che Diskussionen, sowohl in den überre-
gionalen Teilbereichen als auch in regio-
nalen/lokalen Zusammenhängen ge-
führt werden?

�  Welche Rolle würde ein solches
Netzwerk vor dem Hintergrund der be-
stehenden Bemühungen um internatio-
nale Vernetzungen aussehen?  Wie
könnten Vernetzungen der Vernetzun-
gen aussehen (weltweit z.B: PGA, hierzu-
lande bestehende bundesweite Zusam-
menhänge z.B. AntiRa ("kein mensch ist
illegal"), AntiFa, Anti-Atom, Karawanen,
Infoläden, fzs u.s.w.)

�  Wie kann der Vorschlag in
"Teilbereichsmedien" (Infodiensten usw.)
eine Redaktion oder ein(ig)e Seiten für
Nachrichten aus anderen Bereichen
einzusetzen, um Grenzen aufzubrechen
(Beispiel: Über den Tellerand-Redaktion
der Ö-Punkte) gefördert werden.

�  Wen wollen wir gezielt (über den be-
stehenden Anti-Expo-Zusammenhang
hinaus) ansprechen?

�  Wie kann gefördert werden z.B.
über Seminare und Kongresse einen
kontinuierlichen Diskussionsprozeß in
Gang zu halten (Stichwort: Ergebnissi-
cherung)

( aus: A) AG-Bericht "Perspektiven"-
9.4.00; B) Kommentar dazu (A&B waren
im Anti-EXPO-Rundbrief 12)
C) AG-Bericht "Langfristige Perspektiven"
vom 7.5.00 (in der Mailingliste)
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7.-9.  Juli in Hannover

Anreiseinfo:
Treffen am Freitag 7.7. im Cafe International
(Anfang gegen 20.00)
Vom Hauptbahnhof zum Kröpcke laufen, dort
in Linie 4/5 (Richtung Garbsen o. Stöcken)
steigen und Haltestelle Universität aussteigen.
Rechts am Uni-Hauptgebäude vorbeilaufen,
und Ihr kommt direkt auf das Theodor-
Lessing-Haus zu, dort in den Keller (links) ge-
hen.
Adresse ist: Welfengarten 2c (Uni-
Hauptgebäude liegt an der Nienburger
Straße) Für die, die erst Samstag Anreisen ist
Treffen entweder im Cafe International oder
Sturmglocke/Sprengel (Schaufelder Str. 33)
(wird noch geklärt, ist aber auch nur 5 min zu
Fuß auseinander).
Tagungspunkte: (Der genaue Ablauf wird am
Freitag abend besprochen) Bisher in Hanno-
ver gesammelte zu besprechende Punkte wä-
ren:

Nachbereitungen:
� Aktionswoche insgesamt
� Konzept/Aktionen 1.6.
� Umgang/Kommunikation/Verhältnis/

Konflikte untereinander (sowohl im
bundesweiten Treffen als zwischen Tei-
len des bundesweiten Treffens und
Anti-Expo-Gruppen Hannovers)

� Öffentlichkeitsarbeit (Medien, Pressear-
beit, Berichte, Zeitungen)

� Finanzen
� Repression (sowohl Rückblick auf unse-

ren Umgang damit im Vorfeld, als auch
Aufarbeitung Sammlung der konkreten
Folgen (Verfahren gegen uns, Sammel-
klagen von uns etc.)

Perspektiv/Vernetzungsdiskussion:
� inhaltliche Ausrichtung
� "Organisatorische Prinzipien"
� allgemeine Strategiediskussion
� Planung / Koordinierung weiterer Ak-

tionen:
� 19.7. (Tag der Weltenwanderung)
� Nationentage

� Dezentrale Aktionen
� 3.10
� Chaostage
� Abschlußaktion (nähe EXPO-Ende)

Wichtiger Nachtrag: Für alle, die von den In-
gewahrsam/Festnahmen selbst betroffen
waren (oder weitersagen können).  Laßt Euch
nicht einschüchtern & achtet auch unbedingt
darauf, daß sich keineR mit seinen Sorgen al-
leingelassen fühlt.  Weist also z.B. auf zwei Sa-
chen hin: 1. Zur Erinnerung: auf Vorladungen
o.ä. der Polizei müßt Ihr nicht hingehen, ihr
braucht da gar nicht darauf zu reagieren. 2.
Auch wenn Sie Euch bei der Ingewahrsarn-
nahme (beim Steintor-Kessel) was von
"Landfriedensbruch" erzählt haben, das war
eher ein Konstrukt, um Polizei-Maßnahmen zu
rechtfertigen, eine Verfolgung dieses (nicht
vorhandenen) "Tatbestandes" ist unwahr-
scheinlich!  Im Übrigen: Es wird verschiedene
Sammelklagen geben (gegen Haftbedingun-
gen, Verhältnismäßigkeit der Ingewahrsam-
nahmen, Platzverweise, Dienstaufsichtbe-
schwerde Wg.  AnwältInnen nicht reinlassen)
der EA Hannover hat ein entsprechendes
Rund schreiben verschickt, falls Ihr das nicht
bekommen habt, aber daran Interesse habt,
meldet Euch beim EA-Hannover (und zwar
möglicst schnell wg.  Fristen, eine Vollmachts-
erklärung (Vordrucke hat der EA, müßte dann
bis 23.Juni (evtl. noch 26.) hier ankommen.

EA-Hannover Mi 19-20 Uhr
Tel: 1614765 (sonst AB);
Kornstr. 28/30
30167 Hannover



Besprochene Punkte:
1) Veranstaltungsreihe/ speakerstour
2) Zeitung
3) Plakat 18.06.
4) Infosheet
5) Stadtführer + Antirepressionsinfo
6) Finanzen
7) Mailingliste/ Webseite
8) Karawane
9) Busse/ Grenzproblem
10) S26 in der BRD
11) Einbeziehung anderer Gruppen
12) Nächstes Treffen

1) Veranstaltungsreihe/
speakerstour
Für die Mobilisierung in der BRD wollen
wir eine Veranstaltungsreihe initiieren.
Gruppen, die Interesse an einer Veran-
staltung haben, können uns einladen.

Bei den Veranstaltungen kann das Mobili-
sierungsvideo aus Prag eingesetzt
werden, falls es gut ist (bisher hat es
noch niemand gesehen).  Falls es gut
ist, sollten evtl. deutsche Untertitel dafür
hergestellt werden.

Eine Person schreibt den Aufruf zur Ver-
anstaltungsreihe, in dem Gruppen
aufgefordert werden, uns einzuladen.
Was soll im Aufruf zur Veranstaltungs-
reihe enthalten sein?

� klare Abgrenzung nach rechts
� auf das "Gipfel-Hinterrennen"-

Argument eingehen
� was wollen wir mit den Gegengipfeln?
� die Prager IWF/WB-Kampagne in

den Zusammenhang mit früheren
Kampagnen stellen
(Geschichtsbewußtsein, Kontinuität)

� "neuer Internationalismus"
� "soziales" Image von IWF/WB
� die wichtigsten Termine (Karawane,

Aktionswoche) -> siehe Plakat
� Hinweis auf Mailingliste prag2000-

de@egroups.com und Webseite
� http://go.to/prag2000.de
� Kontaktadresse: fzs wenn möglich

Verbreitung:
E-Mail-Listen:
� prag2000-de; anti-expo; BUKO-

ASWW
� squatnet, nadir, partisan
� UNAM; postfordistische Guerilla
� ASten-Verteiler, Internat-Verteiler des

fzs
und alle anderen Listen, die uns noch ein-
fallen

Linke Medien:
� a&k, alaska, junge welt, Neues

Deutschland, taz, WOZ, Hyäne
� Jungle World, iz3w, interim, Stressfak-

tor
� Contraste, Freitag, Ö-Punkte
� SoZ
� graswurzelrevolution, Forum Wissen-

schaft und natürlich weitere, wenn
uns weitere einfallen

Die linken Medien werden gefragt, ob sie
außer dem Aufruf zur Veranstaltungs-
reihe auch Artikel zur IWF/WB-
Kampagne und zu IWF/WB allgemein
abdrucken wollen (die Leute, die als Refe-
rentInnen zur Verfügung stehen, würden
auch Artikel schreiben).

Verschickungen:
� Infoläden
� ASten über fzs-Verschickung
� Netzwerk gegen Neoliberalismus von

Maria Mies
� Anti-Expo-Rundbrief
� BUKO-ASWW
und natürlich weitere, wenn uns weitere
einfallen

per Anhalter gegen den Neoliberalismus:
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Am Rande des letzten Vorbereitungstreffens vom 17 und 18 Junige-
gen den anstehenden IWF-Gipfel in Prag  trafen sich AktivistInnen aus
der BRD, um eine Mobilisierung in Deutschland zu diskutieren.  In
leichter Überarbeitung hier das Protokoll des Treffens:



2) Zeitung
Es soll zwei Zeitungen im A5-Format ge-
ben: eine sobald als möglich (noch
vor Semesterende, um sie an Hochschu-
len verteilen zu können!) und eine Ende
August/ Anfang September.

Inhalt der Anti-IWF/WB-Zeitung No. 1:
� 3000 Zeichen Aufruf zur Veranstal-

tungsreihe
� 3000 Zeichen Infosheet
� 3000 Zeichen Karawane
� 6000 Zeichen "Einführung IWF/ Welt-

bank/ Bretton Woods"
� 6000 Zeichen "Seattle"
� 6000 Zeichen "neuer Internationalis-

mus"
� S26-Aufruf (liegt bereits auf deutsch

vor)
� Europäischer Aufruf (ist noch in Dis-

kussion)
� Kontaktliste mit Hinweis auf Mailingli-

ste prag2000-de@egroups.com und
� Webseite http://go.to/prag2000.de

Verteilung:
Über die verschiedenen E-Mail-Listen be-
kannt machen, dass die Zeitung bestellt
werden kann. Bei Treffen mitnehmen
und verteilen: Anti-Expo-Treffen,
Wendland-Camp, A-Camp, Gentech-
Camp, Grenzcamp, Veranstaltungsreihe,
etc.
3) Plakat
Was soll drauf?
� INPEG-Logo
� Bild (gleiches Bild wie auf Zeitung und

Veranstaltungsflyer)
� WiderStandort Prag ["Wider" kursiv o.

andere Schrift, "ort" ganz klein o.

� durchgestrichen)
� Gegen IWF und Weltbank
� für eine Welt, in die viele Welten pas-

sen
Termine:
ab 10.09. Karawane
"Geld oder Leben"
Hannover -> Prag

22.-28.09. [fett u. groß]
Aktionswoche in Prag [fett u.groß]

22.-28.09. Festival "art and resistance"
22.-24.09. Gegengipfel
24.09. Demonstration gegen IWF/
Weltbank-Gipfel
26.09. GLOBAL ACTION DAY [fett u.
groß]
26.-28.09. offizieller IWF/ Weltbank-
Gipfel
Kontakt:
http://go.to/prag2000.de
Format: A2
Auflage: 5000
Druckerei: AStA TU Berlin
Termin: sobald wie möglich
Verteilung: wie Zeitung (siehe oben)

4) Infosheet
In das Infosheet sollen alle organisatori-
schen Informationen:
� Termine
� Kontakte: international (INPEG und die

verschiedenen Mailinglisten und
� Kontakt-E-Mails der
� Arbeitsgruppen) und in der BRD

(deutsche Mailingliste, Karawane)
� fzs, Refrat HU
� Berlin, UmProWe Freiburg (Luciano),

etc.)
� Unterkunft in Prag

� Was ist geplant?
� Was wird in Prag gebraucht?

5) Stadtführer
+ Antirepressionsinfo
Sollen Ende August/ Anfang September
erscheinen (Ende August wäre besser
wegen ö-punkte und fzs-Verschickung)

Es wäre gut, wenn sich jemand bereit er-
klären würde, den Kontakt zu Kim zu
halten, die den Stadtführer und das Anti-
repressionsinfo in englisch erstellt, und
sich darum zu kümmern, dass die
Materialien, sobald vorhanden, ins deut-
sche übersetzt, gelayoutet und
gedruckt werden.

6) Finanzen
Druckkostenanträge an mehrere ASten,
Zeitungen und Plakate, die beim fzs von
Gruppen bestellt werden, sollen mög-
lichst auch von den Gruppen bezahlt wer-
den.

7) Mailingliste/ Webseite
Die prag2000-de@egroups.com ist eine
öffentliche Liste, auf die sich alle einschrei-
ben können, die sich für IWF und Welt-
bank interessieren. Von der neolib-Liste
aus wollen wir versuchen, die
prag2000-de zu moderieren. Wichtige
Mails von den internationalen Mailingli-
sten werden von Stefan und Luciano an
neolib weitergeleitet, damit wir nicht alle
auf diesen Listen sein müssen. Auf neolib
wird vereinbart, wer diese wichtigen Mails
ins Deutsche übersetzt und an
prag2000-de weiterleitet.

8) Karawane
Bisher ist folgende Strecke geplant:
10.09. Hannover bis Lutter, 11.
Göttingen, 12. Ebenau, 13.
Haina, 14. Weimar, 15. Altenburg, 16.
Chemnitz, 17. Freiberg, 18. Teplice,
19. Melnik, 20. Prag; auf dem Rückweg
über Dresden am 3.10. (Anti-
Nationalfeiertag)

Der Schwerpunkt der Karawane ist, ähn-
lich wie beim Festival "art and
resistance", Straßenmusik, Straßenthea-
ter und anderer künstlerischer Wider-
stand.
Falls die Karawane nicht über die Grenze
gelassen wird, soll es Aktionen
an der Grenze geben ( Kontakt zu kein
mensch ist illegal und Karawane für die
Rechte der Flüchtlinge aufnehmen).

Das nächste Karawane-Treffen findet als
AG beim Anti-Expo-Treffen 7.-9.7.
in Hannover statt.
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9) Busse/ Grenzproblem
Da der Widerstand gegen IWF und Welt-
bank in der Tschechischen Republik
bereits jetzt in den Medien extrem krimi-
nalisiert wird, wird die tschechische Bevöl-
kerung voraussichtlich nicht in Massen
auf die Straße gehen. Da AktivistInnen
aus den östlichen Anrainer-Staaten kein
Visum bekommen, hängt viel von der
BRD als großem westlichen Anrainer-
Staat ab. Möglichst viele
Gruppen in der BRD sollten Busse organi-
sieren. Die Koordination sollte über die
prag2000-de, die Webseite und den fzs
möglich sein.

Es kann sein, dass auch westliche Aktivi-
stInnen an der Grenze aufgehalten
werden. Für den Fall sollten
(insbesondere von den AktivistInnen in
den Bussen) Aktionen an der Grenze ge-
plant werden. Ein Aussehen wie ein Tou-
rist/ eine Touristin kann den Grenzüber-
tritt erleichtern.

10) S26 in der BRD
Aufgrund der unter 9) genannten Punkte
erachten wir es als nicht sinnvoll, eigene
S26-Aktivitäten in der BRD zu organisie-
ren und damit Kapazitäten von Prag ab-
zuziehen. Wir fordern alle auf, nur nach
Prag zu mobilisieren.

11) Einbeziehung anderer
Gruppen
Bei den verschiedenen Camps diesen
Sommer sollten Leute von uns Works-
hops zu IWF/Weltbank
anbieten:
� Wendland-Camp
� A-Camp
� Gentech-Camp
� Grenzcamp
Weitere Gruppen:
� Infoläden

� Ya Basta-Bundestreffen
� Netzwerk gegen Neoliberalismus von

Maria Mies
� medico international
� BUKO
� kein mensch ist illegal
� Menschenrechtsverein und Kara-

wane für die Rechte der Flüchtlinge
� Eine-Welt-Läden
� Gewerkschaften

Die Gruppen sollen sich auf die
prag2000-de-Liste setzen und uns zu
Veranstaltungen einladen (und natürlich
Zeitungen und Plakate bestellen).

Evtl. können deutschsprachige Materia-
lien in Zusammenarbeit mit Österreiche-
rInnen und SchweizerInnen erstellt wer-
den. Die beiden Österreicherinnen spre-
chen ihr Bündnis an, ob dieses an
einer Beteiligung an der Zeitung interes-
siert ist und geben bis Anfang nächster
Woche Bescheid. Die SchweizerInnen
werden von Ann und Stefan angespro-
chen.

12) Nächstes Treffen
Das nächste größere Treffen ist am
30.6.-2.7. in Konstanz (AK Internat des
fzs). Auch wenn neben IWF/Weltbank
noch die International Union of Students
(IUS) und der Studi-Streik in Mexiko
Themen des AKs sind, wird bei diesem
Treffen wohl mehr Zeit sein, über IWF
und Weltbank zu reden als beim Anti-
Expo-Treffen, wo es schwerpunktmäßig
um die Auswertung des Anti-Expo-
Widerstands und die Perspektiven des
Netzwerkes gehen wird. Alle Interes-
sierte an der IWF/WB-Kampagne sollten
zum AK Internat nach Konstanz kom-
men. Neben der Aneignung von
Basiswissen soll es um die Möglichkeiten
in der BRD gehen, das Thema
bekannt zu machen.

Das nächste Treffen findet im Vorfeld des
nächsten bundesweiten Anti-Expo-Treffen
in Hannover statt.
Treffpunkt Café International, 14 Uhr.

Infos zum Treffen: 06401 903283

Allgemeine Infos:
http://go.to/prag2000.de



Liebe Internat-Interessierte,

nach laengerer Pause ist es mal wieder
so weit. Der naechste AK Internat steht
an. Dieser wird vom
30.6. - 2.7. in der Uni Konstanz, also im
tiefen Sueden, nachdem wir letztes Mal in
Kiel im hohen Norden waren, stattfinden.
Dazu moechte ich Euch alle herzlich einla-
den. Es gibt viel zu besprechen, vor- und
nachzubereiten. Als moegliche Themen
stehen diese Mal an:
· Nachbesprechung des IUS Congress in
Tripoli, Perspektiven fuer die IUS?????
Wie soll sich der fzs in die IUS einbrin-
gen?? Was wollen wir von der IUS??? ·
StudentInnen-Treffen in Mexico - nach
der Teilnahme von Kerry an dem Treffen
ist es wichtig fuer uns, zu diskutieren, wie
die Kooperation auf
dieser Ebene in dem Netzwerk fortge-
setzt werden soll. Moeglichkeiten sind:
Newsletter erstellen, versuchen, die
Leute aus Quebec/Canada bei der Orga-
nisation fuer naechstes Jahr unterstuet-
zen etc. Zudem ist zu klaeren, ob und wie
wir uns in Deutschland an einer interna-
tionalen Mobilisierungswoche im Oktober
beteiligen koennen

· IWF/Weltbank-Treffen in Prag: Stand
der Vorbereitungen, Diskussion ueber
Mobilisierung nach Prag,  Diskussion ei-
nes eventuellenbundesweiten Treffens
zum Thema in Juli/August etc.

Wie mensch unschwer erkennen kann,
haben wir fuer ein Wochenende eine
ganze Menge zu diskutieren. All diejeni-
gen, die sich zwar prinzipiell fuer interna-
tionale Themen interessieren, aber sich
mit dem Fachchinesisch in dieser Einla-
dung schlichtweg ueberfordert fuehlen,
koennen sich bei uns melden, und wer-
den dann mit Infos zu den Themen ver-
sorgt. Dafuer waere es gut, wenn ihr
auch angeben koenntet, ob ihr
EinsteigerInnentexte haben wollt, oder
konkretere Infos ueber die einzelnen The-
men - schreibt das in der Anmeldung ein-
fach hinter die entsprechenden Ankreuz-
kaestchen.

Organisatorisches: Bitte bringt (wie ueb-
lich) Schlafsack und Isomatte zum Ueber-
nachten mit. Gekocht wird vegetarisch,
wer veganes  Essen haben moechte,
sollte dies auf der Anmeldung angeben.
Es waere hilfreich, wenn Ihr Euch bis zum
26. Juni im Buero per Telefon, Mail (bitte
Telefonnummer angeben!) und oder

Post anmelden koenntet (allerdings geht
es notfalls auch noch danach...). Ein Teil-
nahmebeitrag wird nicht erhoben, Fahrt-
kosten werden fuer Menschen aus Hoch-
schulen ohne Finanzhoheit erstattet
(2.Klase Bahncard,
Wer keine Bahncard hat, sollte sich dies-
bezueglich noch mal im Buero in Bonn
melden und mit uns absprechen). Eine
genaue Wegbeschreibung liegt leider
noch nicht vor, daher waere es gut, wenn
ihr eine e-mail-Adresse angeben koenn-
tet, zu der wir dann die Wegbeschrei-
bung vom Hbf in Konstanz zur Uni schic-
ken koennen.

 Ich hoffe, die vorgeschlagenen Themen
stossen auf  Interesse und wuerde mich
freuen, die eine oder den anderen von
Euch im schoenen  Konstanz zu
sehen....

Bis hoffentlich dahin

Stefan
Vorstand, Internat

Hiermit melde Ich mich zum AK Internat des fzs vom 30.6. - 2.7. in der Uni Konstanz  verbindlich an.
Ich moechte vorher gerne ausfuehrlichere Infos zu folgenden Themen geschickt bekommen:

O IUS Congress in Tripoli
O StudentInnen Treffen in Mexico
O IWF/ Weltbank

O ich esse vegan
O ich bin behindert und brauche daher:

Name:

Vorname:

Hochschule/
Gruppe:

Anschrift:

Telefon/
Fax:

E -mail:

        an        FZS                 Reuterstr. 44                  53113 Bonn
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